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XVII. Jahrgang. 


a an des Krieges Schwelle. 


Die legten Hoffnungen der Iriedensfreunde find 
—— ER Jetzt giebt es kein Zurück 
mehr, weder huben noch drüben. 

Das Ultimatum der Union iſt geſtern vom 
Präfidenten unterzeichnet und 3ujammen mit der 
Congreßreſolution dem ſpaniſchen Geſandten zu» 
geitellt, wie nachſtehende 1 

Maihinaton, 20. April. er Präfiden 
Mac 2 hat heute Vormittag 11 Uhr die 
Reſolutionen des Congreſſes unterzeichnet. 
die Abſchrift davon und das Ultimatum, 
welches die Räumung Cubas verlangt, wurden 
dann dem ſpaniſchen Gejondien zugeſtellt. der 
darauf ſeine Päſſe verlangte. Die Friſt des 
ultimatums läuft Sonnabend Mitternacht 325 

er ſpaniſche Geſandte iſt darauf abgereiſt. Der 
8 Geſandte in Madrid, der heute das 
Ultimatum überreicht bat, verbleibt wahrſcheinlich 
noch bis Sonnabend, um Spanien Gelegenheit 


zur Antwort zu geben. Derzeichnen wir zunächſt 


die neuen aus Amerika eingetroffenen Meldungen: 

Newyork, 20. April. Dem „Newnork Herald“ 
zuſolge ſind alle Vorbereitungen getroffen, um 
die kriegeriſchen Operationen in dem Augen- 
blicke in Angriff zu nehmen, wo der Spanien 
bewilligte Aufjonb für die Antwort auf das 
Ultimatum abgelaufen iſt. Es iſt die ſofortige 
Blockade der Häfen von Cuba und Puertorico 
beſchloſſen. Auch ſollen Maßnahmen getroffen 
werden für ſwleunige -Mobilijation der Armee 
zur Beſetzung Cubas. In der Meldung heißt es 
ferner: das Schild, welches die Worte „Bureau 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft“ trägt, iſt len 
geſtern von der Thür der Geſandiſchaft in 
Waſhington entfernt. a 

Waſhington, 21. April. (Tel.) Bernabe und 
die * der ſpaniſchen Geſandtſchaft haben 
Waſbington geftern Abend 7 Uhr verlaſſen. 


Gemäß dem diplomatiſchen Brauche wird der 


Wortlaut des Ultimatums nicht eher veröffent- 
licht, ebe es nicht in den Händen der ſpaniſchen 
Regierung iſt. Es iſt aber Thatſache, daß Mac 
Kinley eine Copie der Rejolution des Congreſſes 
mit einer Note überjandie, 


7 0 


Bon Cu 
Wort der 3 
Dotum der 
eie Rote ſchließt: 72 2 2 9 pr 
end nicht eine befriedigende Antwor vor · 
22 et der Präſident die Resolution ſo⸗ 
fort zur Ausführung bringen. 5 
Waſhington, 20. April. (Tel.) Das Repräſen⸗- 
tantenhaus nahm ohne beſondere Abſummung 
eine Borlage an, durch welche der Präfident er- 


zieht. 


mächtigt wird, Freiwillige aufzurufen. 


im übrigen werden die Nüſtungen mit 
Sir „ und größer Eile fortgesetzt. Es 
wird als ſicher angeſehen, daß dem Ablauſe des 
Ultimatums das Losſchlagen jofort 
folgt. Schon wenig Stunden nach Schluß der 
Friſt dürften die Kanonen donnern, zumal da die 
Entfernung von Key⸗Weſt, wo ein Theil 
amerikaniſchen Slotte kampfbereit verſammelt 
liegt, und Havanna nur ſehr kurz iſt. 
Nur eine erfreuliche Kunde bringt heute der 
Telegraph aus Waſhington und = Be 
ington, 21. April. (Tel.) iciell wird 
8 ae even, die Bereinigten Staaten würden 
im Falle des Krieges nicht zu dem Mittel 
auszuſtellen. 
r wird angekündigt, die Regierung werde 
e 005 Krieges auf folgende Be- 
dingungen achten: 1. Neutrale 


liches Gut mii Ausnahme von Contrebande. 


Manjure. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
g (Nachdruck verboten.] 

27) (Fortſetzung.) ö 

Am nächſten Morgen verließen ſie Bouira, um 
mit der Bahn über Seiif, el Guerrah und Batna 
nach Biskra zu gelangen. Mit wachſender Auf- 
merkſamkeit ſay Frau Balance die intereſſanten 
Landſchaftsbilder ihrer weiteren Heimath an ihrem 
Auge vorüberrollen. Der Rector, der die Reiſe 
ſchon früher gemacht hatte, erklärte ihr die ein⸗ 
zelnen 5105 

„Jenes Dor 1 
der aupthampfpunkte während des Aufruhrs 
von 1871.“ 

„Warum jagft du immer Aufruhr? Es war 
doch ein ehrlicher Krieg der Araber und Kabnlen 
gegen die Franzofen.” 

„Aber doch immerhin ein Aufſtand der Unter- 
gebenen gegen die Regierung des Landes.“ 

„Sewiß! Allein die Regierung ſelbſt iſt eine 
unberedtigte; denn fie beruht doch nur auf der 
gewaltjamen Eroberung des Landes, Alſo muß 
man jagen, es war ein Krieg der Unterdrückten 
gegen ihre Ueberwinder.“ 

„Cecile. ich kenne dich ja nicht mehr. Du 
warft und bift doch Zramzöſin, und nun äußerſt 
du dich in ausgeſprochen fransoſenfeindlichem 
Sinne!“ N f 

„Rein, Gafton, Franzoſenfeindlich din ich ge 
wiß nicht. Frankreich bat mich ja ju dem ge- 
macht, was ich bin, zur gebildeten Dame und zur 
glücklichen Frau eines framzöſiſchen Gelehrten. 
Aber trotzdem kann ich doch das Dorgehen 
unferer Regierung in einem ſpeclellen Fall für 
‚unrecht halten!” Er 


Organ für 3 


worin er ſagt, er 
1 4 


urüchnehung wird nicht 


mit 
auf dem Fuße! 


der 


entfeſſelte 
Ich habe 


Flagge deckt feind⸗ 


——. — 


it Bordſch-Bu-Arréridſch, einer 


Freitag, 22. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


2. Neutrales Gut, welches nicht Contrebande iſt, 
unterliegt der Confiscation auch unter feindlicher 
Flagge nicht. 3. Blockaden müſſen, um bindend 
zu ſein, thatſächlich ausgeführt werden. : 

Damit hat ſich die Union thatſächlich auf den 
Boden der Pariſer Convention von 1856 ge⸗ 
flellt, was ſehr anzuerkennen iſt. Hoffentlich 
ſchließt ſich auch Spanien dieſem Vorgehen an. 
Dem neutralen Handel würden damit die ſchwerſten 
Unzuträglichkeiten erſpart bleiben. 

London, 21. April. Der amerikaniſche Bot- 
ſchafter ſprach geſtern in Beantwortung eines 
Zoajies auf das diplomatiſche Corps bei dem 
alljährlichen Oſterbanket der Manſion Houſe in 
warmen Worten von der Bermandtichaft zwiſchen 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten, 
welche vereinigt feien im Dienſte der Miſſion der 
Freiheit und des Jortſchritts. 

Der Special Correſpondent des „Daily Tele⸗ 


graph“ meldet aus Key-Weſt: 23 Schiffe der 


amerikaniſchen Flotte, klar zur Action, erwarten 
unter Dampf den Befehl, nach Havaung auszu- 
laufen. N 

In Key-Deſt ereigneten ſich ſkandalöſe Bor- 
fälle, als am Sonnabend dort zwei aus Negern 
gebildete Compagnien amerikaniſcher Infanterie 
eintrafen. der Haß gegen die Neger insgejammt 


iſt bekanntlich beſonders in den ſüdlichen Staaten 


der Union grenzenlos, und ſo kam es, daß die 
Negercompagnien in Key Weſt mit Gejohle 
empfangen und inſultirt wurden; ein bortiges 
Blatt, der „Herald“, ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Pocken und das gelbe Fieber dieſe Neger 
bald von der Erde vertilgen werden. Die Neger 
haben nun ein Lager bezogen, aber die weißen 
Einwohner der Stadt proteſtiren gegen deren 
Anmefenheit, und die Neger bevölkerung von Nen- 
Weſt nimmt deswegen eine drohende Haltung an, 
ſo daß ernſte Unruhen zu befürchten ſind. 


Spaniens Kriegsentſchluß 
ift in der Thronrede zu erblicken, mit der geſtern 
die Cortes eröffnet wurden. Auf dem Draht- 
wege wird über dieſen tiefernſten Vorgang be» | 
richtet: 3 
Madrid 


0 
Der 


„21. April (Zei) Die Eröffnung der 
in 


„Die Beunruhigung der Bevölkerung iſt I er 
worden in dem Gefühle des Bevorſtehens neuer 
größerer Der wickelungen. Dieſe ſind hervorgerufen 
durch die Wendung der Dinge auf Cuba, an der ein 
Theil der Bevölkerung der Vereinigten Staaten ſchuld 
if. Wenn die Regierung der Vereinigten Staaten 
dieſer blindwüthigen Strömung nachgeben ſollte, dann 
würden jene Drohungen und Beleidigungen, welche wir 
bis jetzt, weil fie nicht der Ausdruck der wahren Ge · 
ſinnung der amerikanischen Bevölkerung ſind⸗ 
Gleichmuth hinnehmen konnten, ſich in 
unerträgliche Herausforderungen umwandeln, \ 
behufs Vertheidigung der nationalen Würde meine 
Regierung dazu zwingen, unſere Beziehungen zur ame- 
rikaniſchen Regierung abzubrechen. Wenn Spanien 
dem heiligen Vater Dank ſchuldet für die Intervention 
zu Gunſten des Friedens, ſo bleibt Spanien auch den 
europäiſchen Großmächten verbunden, daß fie in freund- 
ſchaftlichem Verhalten und ſelbſtloſen Raihſchlägen 
unſere Ueberzeugung befeitigien, daß die Sache Spaniens 
die allgemeinſten Sympathien und ſein Verhalten ein. 
ſtimmige Billigung verdienen, Möglich iſt jedoch, daß 
die That ſich verwirklicht, daß weder die Heiligkeit 
unferes Rechts, noch die Mäßigung unferes Verhaltens. 
noch der auserücgliche völlig frei bekundete Wille des 
cubaniſchen Volkes die gegen das ſpaniſche Vaterland 
Leidenſchaft des Haſſes in Schranken halte. 
deshalb die Einberufung der Cortes be- 
ſchleunigt, deren letzte Eniſcheidung zweifellos den un- 
erſchütterlichen Entſchluß meiner Regierung ſanctioniren 
wird, unfere Rechte zu vertheidigen.“ 


Die Thronrede kündet ferner Entwürfe an zur 


„Gewiß kannit du dies. Ich tadie ja auch 
mancherlei, was ſeitens der Regierung geſchiehgt.“ 


„Nun ſieyſt du, lieber Mann. Ich tadle das 


Unrecht, mit dem man gegen die armen Einge⸗ 


borenen Nordafrikas vorgegangen iſt, weil ich 


mir trotz meines franzöſiſchen Empfindens das Ge⸗ 
fühl für das Recht meiner Landsleute bewahrt habe.“ 

„Ich kann deine denkungsweiſe nur aner- 
kennen. Trotzdem bin ich Egoift genug, nicht zu 
beklagen, daß unſere Truppen Algerien erobert 
haben und auch wieder im Jahre 1871 ſiegreich 
durch das Dſchurdſchuragebirge vorgedrungen 
find. Ich hätte ja ſonſt nie meine Cecile be · 
kommen, und fie wäre wayrſcheinlich im Zelte 
des Scheichs Mahmed als Manſura deſſen nicht 
nur angetraute, ſondern wirkliche auf immer für 
mich verlorene Gemahlin.“ ; 

Frau Dalance klopfte nach dieſen Worten 
ihrem Gatten lächelnd mit dem Sonnenſchirm 
auf die Schulter und ſprach nichts mehr. 

Die Gegend zwiſchen Setif und el Guerrah bot 
weniger Reih. Nur die wildzackigen Berge des 
Atlas, beſonders die Hodna- und Riragebirge, 
gewährten manchen herrlichen Anblick. 
Nunmehr wendete ſich aber die Bahn direct 
e in das Steppengebiet der Pihebel 
Aores. - 

Anfangs dehnten ſich noch cultivirte Wieſen zu 
beiden Seiten der Bahn aus. Dann folgten aus 
gedehnte, immer öder werdende Weſdeflächen. 
Bei Ain Mlila ſah man das erſte Beduinenlager. 
Eine Anzahl großer brauner Zelte ſtand auf einem 
kahlen, ſchattenloſen Abhang, dazwiſchen liefen 
Ninder, Ziegen, Schafe, Eſel, Pferde und Kameele 
frei umher. Einige ſchmutzige Männer und 
Weiber hockten vor den Zelteingängen. Sie ſahen 
ſehr ärmlich aus. Frau Balance detrachtele ſie 
mit offenkundigem Mitleid, 
„das find wohl ſehr arme Ceulel” 
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veiſe, Die Königin. 


geboten haben. 
hierfür noch nicht vor, 1 
Die „Times“ meldet aus Havanna vom 17. April, 


edermann aus dem Volke. 


Pacification der Philippinen und lautet zum 
Schluſſe folgendermaßen: 

„So trübe und dunkel die Zukunft ſich auch 
darſtellt, die uns umgebenden Schwierigkeiten 
werden nicht größer ſein, als die Kraft und 
Energie des Landes, um fie mit einer Land- 
und Seeſtreitmacht zu beſiegen, deren ruhmreiche 
Traditionen feinen Muth ſtählen. Mit der gegen- 
über dem Angriff von Außen einigen und 
geſchloſſenen Nation, mit der Hilfe Gottes, der 
unſeren Vorfahren in großen Kriſen unſerer 
Geschichte jederzeit den Weg zeigte, werden wir 
auch ebenſo ehrenvoll diejenige bejtehen, die man 
ohne Grund, ohne Gerechtigkeit gegen uns herauf 
zu beſchwören verſucht.“ 5 

Senatoren und deputirte oller Partei- 
ſchattirungen find eniſchloſſen, die Prätenſionen 
der Dereinigten Staaten energiſch zurückzuweiſen 
und alle für den Krieg nothwendigen Credite zu 
bewilligen. \ 

Das Minifterium hält faſt ununterbrochen Be- 
rathungen ab. 

Im ganzen Lande herrſcht große Begeiſterung. 

Aus Havanna eintreffende Depeſchen beftätigen, 
daß auch dort überall, großer Enthusiasmus 
unter der Bevölkerung gegen die Amerikaner 
herrſche. Eine Invaſion werde auch nicht jo 
leicht ſein, wie die Amerikaner glaubten. Abge. 
ſehen von der regulären Armee ſeien 83 000 
Freiwillige entihlofien, das Land zu vertheidigen. 
Ueber die Bewegung der ſpaniſchen Kriegsſchiſſfe 
wird abſolutes Stilſchweigen bewahrt. Man 

laubt, der .erfie Zuſammenſtoß werde an einer 

Stelle erfolgen, wo er am wenigſten erwartet 
werde. 
NMarſchall Lopez Dominguez erklärte auf Be- 
fragen, er glaube, auch die cubaniſchen Auf- 
ſtändiſchen würden ſchließllch gemeinſame Sache 
mit den Spaniern gegen die Yankees wachen. 
Das ſteht freilich noch nicht feſt, und von anderer 
Seite wird das gerade Gegeniheil behauptet. Die 
Admirale Beranger und Butler äußerten, man 
dürfe das größte Vertrauen auf die ſponiſche 
Floite ſetzen; der Marineminiſter ſprach ſich in 
gleicher Weiſe aus. 

Um ſeinen Finanzen aufzuhelfen, die ſich 
in iraurigſter Derfaſſung befinden, ſoll der 
ch einem in Berliner 


Ira 31g.“ zufolge na 


Eine Beſtätigun 


die Behauptung, daß die Cubaner bereit ſeien, 


| an der Seite Spaniens gegen Amerika zu fechten, 


iſt abſolut grundlos. der Wafſenſtillſtand have 
vollkommen FZiasco gemacht. die Inſurgenten 
weigerten ſich, ihn in irgend einer Form anju- 


erkennen. die Meldung der ſpaniſchen Be- 
hörden, daß die Zeindſeligkeiten eingeſtell 
find, iſt unwahr. die ſpaniſchen Truppen 


ſollen die Operationen gegen die Inſurgenten 


geradeſo fortſetzen, wie vor dem Waſfenſulſtand. 
Der für die Regierung zugängliche Kohlenvorrath 
auf Cuba umfaſſe 80 000 Tons. 5 
Der Reuter'ſche Agent in Liverpool erfährt, daß 
die ſpaniſchen Behörden alle bedeutenden Lager- 
häujer urd Läden auf den kanariſchen Inſeln 
erworben haben, um Truppen und Kriegsvor⸗ 
räthe darin unterzubringen. In Teneriffa hat 
die ſpaniſche Regierung ſogar die Kirchen ſich zu 
ihren Zwecken geſichert. Seit einiger Zeit find 
die Befeſtigungen auf den kanariſchen Inſeln 
verftärkt worden. Einige ſchwere Geſchütze find 
in den Schanzen aufgeſtellt worden. Die ſtärkſte 
Landbatterie befindet ſich auf einem hohen Berge. 
Sie beherriht Hafen und Stadi Las Palmas. 
Eine Menge Getreide iſt kürzlich auf den kana- 
EE Pc 


„Doch nicht, Cécile. Sie gehören immerhin zu 
einem jo mächtigen Stamm, daß ihnen die Re- 
gierung erlaubt, im Sommer hier zu nomadi- 
ſiren, um ſie in Ruhe zu halten. Im Winter 
find ſie in der Wüſte. Dort iſt aber jetzi alles Futter 
verdorrt. darum müſſen fie die höher gelegenen 
Weidegebiete auf die Dauer einiger Monate auf- 
ſuchen.“ ; 

„Es muß ein ſolches Herumziehen doch ein 
ſchreckliches Leben ſein.“ 

„Das glauben dieſe Leute nicht. Sie würden 
leicht Ländereien erhalten, um ſich anzuſiedeln, 
aber fie wollen ſich nicht dem damit verbundenen 
geſetzlichen Zwang unterordnen. Früher waren 
fie die Herren im Lande. Wo es gutes Meide- 
land gab, ließen fie ſich nieder, ohne Rücficht 
darauf, ob das Land einen Beſitzer hatte oder 
nicht. die Männer führten daher fortwährend 
Krieg, während Frauen und Kinder das Vieh 
hüteten und die Arbeit verrichteten. Zu jener 
Zeit gab es unter ihnen ſehr reiche Leute. Jetzt 
beſchränkti ihnen die geſetzmäßige Verwaltung der 
Provinz ihr Kerumziehen in hohem Maße, und 
ihre Raubzüge haben natürlich ganz aufgehört.“ 

Frau Balance ſchwieg. Sie mußte zugeben, 
daß die höhere Cultur ber Jetztzeit doch ein Recht 
halte, ein ſo ungeſetzliches Leben, wie es dieſe 
wilden Araber in früheren Zeiten geführt halten, 
mit Gewalt zu verhindern. der Zug raſte weiter. 

„Gaſton, was find das für große Seen, die 
ſich dort ausbreiten?“ a 

„Die Chotts Tinſilt, ausgedehnte Salzſeen, an 
deren Ufern nichts wächſt, weil der Galjgehalt 
der Luft bei heftigem Winde jedes Wachsthum 
zerſtört. Sie ſind ſehr ſeicht, aber von einer 
Menge von Mufcheln und kleinen Waſſerthieren 
belebt. Dieſe ziehen wieder Maſſen von Flamingos 
an, die in dem ſeichten Waſſer herumwaten und 
ſiſchen. Sieh dorthin. Dort ficken Flamingos.“ 


Oſten ſei das höchſte nationale Gut, 


Lerabſezung der Dauer der um 
in Erwägung gezogen werden. Von der ſchrankenloſen 


riſchen Inſeln und in Teneriffa gelandet worden 
Weitere Ladungen befinden ſich unterwegs. In 
Teneriffa erwarten man 6000 Mann ſpaniſche 
Truppen. Ein gleiches Contingent wird nach des 
anderen kanariſchen Inſeln entfandt werden. 


Madrid, 21. April. (Tel.) der amerikaniidie 
Geſandte Woodford, in deſſen Haufe ſich bereits 
in vergangener Nacht sämmtliche Beamte der 
Geſandtſchaft zurückgezogen haben, wird ſich am 
Sonnabend in Gibraltar auf einem deutſchen 
Dampfer nach Newyork einſchiffen. Seine Familie 
ift bereits von Paris über Madrid nach Bibraltae 
abgereiſt. 

Rom, 21. April. (Tel.) Die „Opinione“ bringleinem 
ſehr ſcharfen Artikel gegen die Union, worin ſi 
die Brutalität des Vorgehens derſelben hervor- 
hebt und verſichert, die Sympathien Italiens ge» 
hörten Spanien. 5 

Kopenhagen, 21. April. (Tel.) Der Kreuzer 
„St. Thomas“ wird ſchleunigſt ausgerüſtet und 
nach den däniſchen Inſeln in Weſtindien ge⸗ 
ſchicht, um wegen der drohenden Kriegsgefahr 
dort ſtationirt zu werden. 


—— ————— —u— —äͤfẽ— 4 — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. April, 
Abgeordnetenhaus. 

Die Derhandlung über die Interpellatios 
Szmula wurde Mittwoch nicht zu Ende geführt, da 
kaum der dritte Theil der Gemeldeten zum Worte 
gekommen find, Das Wichtigſte in der Er⸗ 
klärung des Minifters war die Ankündigung 
betr. Beſeitigung der „Ausmwüdje” der Frei» 
zügigkeit. Was die Regierung darunter ver- 
ſteht, hat man nicht deutlich erfahren und auch 
die Conjervativen haben ſich um die Sache 
herumgedrückt. Im Lande wird man die 
drohende Gefahr im Auge behalten müſſen. 

Abg. Sieg (nat. lib.) iſt durch die Erklärung des 
Miniſters befriedigt. So weit wie der Abg. Simula. 
der die unbeſchränkte Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter 
will, geht er nicht. Die deutſche Landwirthſchaft im 

5 das erhalten 
werden müßte. 


Abg. Gamp (ireiconf.) erblicht in der miniſteriell 
Erklärung we Lichtpunkte, kann aber nid 


bſebune a ein 


Zulaſſung polniſcher Elemente in den i i 
auch er nichts wiſſen. . 
Abg. Gothein (fceiſ. Der.) meint, Arbeitermangel 
laſſe ſich nur durch dauernd wirkende Maßnahmen, ie 
erſter Linie durch die Förderung der Coloniſation be 
kämpfen. Was die Regierung unter Auswüchſen des 
Freizügigkeit verſteht, ſei im Dunkeln geblieben; das 
ſei ein gefährliches Schlagwort für die Wahlen, welches 
hauptſächlich der Socialdemohkratie zu ſtatten kommt. 
Abg. Janſen (Centr.) hält die von der Regierung 


Ausſicht geſtellten Maßnahmen für ungenügend, ebenſs 


Abg. v. Richthofen (coni.). Derfelbe verbreitet 
ſehr eingehend über die Urſache — Ausdehnung — 
en 5 8 arg ſeien für das Hineim 
aſſen fremder Arbeiter für die Zeit vo ir 
15. Dezember, aber nur fo — 
nationalen Intereſſe zu vereinigen fei, Wiederhef 
verfiherte der Redner, daß die Conſervativen 
das Princip der Freizügigkeit nicht antaſten wollen 
aber die fuswüchſe derſelben müßten beſeitigt werden 

Miniſter v. Hammerſtein erklärt, wenn es ſich 
de lege ferenda handele, ſo würde er, wie er er 
auch j. 3. als Mitglied des norddeutſchen Reichstages 
gethan habe, gegen die Freizügigkeit ſtimmen. De 
aber einmal das Recht gewährt ſei, dürfe man eg 
nicht wieder aufheben, er wenigſtens würde nicht den 
Muth haben, einen ſolchen Schritt zu thun. Es liegen 
jedoch Kuswüchſe bedenklicher Natur vor, und dieſen 
müßte man entgegentreten. So ſei es ein Uebelſtand. 
daß durch eine Anzahl Wohlfahrtseinrichtungen in den 
großen Städten die ländlichen Arbeiter dorthin geloan 
E70 antrat na 2 200 atiemmbe CAP enge ben un ann nie an ern nah An ud En een mteer 2 


„Nein, nein. Es find nur Tauſende von Vögeln. 
Nun ſiehſt du es ja.“ 

Mit einem Male erhob ſich nämlich die ſchein⸗ 
bar weiße Injel in die Luft und verwandelte ſich 
in eine rojafarbige Wolke, die nach Weſten zog. 
Das kam daher, daß man bei den ftehenden 
Flamingos nur die weißen Rückenfedern ge- 
ſehen halte, während man bei den fliegenden in 
der Luft ihre rothen Bruſtfedern bemerkte. 

Bald fuhr man an einem neuen Beduinenlager 
ſo nahe vorbei, daß man die Geſichter der 
Männer und Frauen deutlich erkennen konnte. 
Letztere waren, entgegengejeht der bei den Stadt 
arabern herrſchenden Sitte. nicht verſchleiert. Auf 
eine Frage feiner Frau entgegnete der Rector: 
„Bei den nomadifirenden flravern verſchleiert ſich 
keine Frau. Darum werden fie auch von dem 
übrigen Moslems „Wilde“ genannt.“ 

Man erkannte auch eine Negerin. 


„Oh, das iſt nichts Seltenes. Die Araber heirathen 


oft Schwarze. Daher haben ſie ſelbſt a 
Schattirungen von einer dunklen Be N 
zum Braunweiß des europäiſchen Güdländerg, 
Es rührt dieſe Miſchung der Raffen von ihrem 
Umbherziehen aus dem Innern der Gahara dis 
un Atlas. Gerade 

ämme leben im Winter ſehr weit im Innern 
der Wüſte. Die nördlichen Stämme, wie die 
Ulad Sahnun des Scheich Mahmed, brauchen nicht 
in die Steppe zu wandern, weil es im Nord» 
gebiet der Sahara auch während des Sommers 
genug Zutier für ihre Heerden giebt..“ 

Das Einfahren des Zuges in Batna beendete 
die Erklärung des Rectors, Nun befand w 


ſich auf der höcften Stelle der Bahn, 1058 N es 
über dem Meere, fa 1000 Meter über dee Wuſte, 
Gorſetzung folgt) 


weit dies mit den 


die jetzt hier lagernden 
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werben. Andererſeits redel der Minifter den Agrariern 
ins Gemiffen, fie ſollten, um ihre Leute an die Scholle zu 
feſſeln, fie beſſer behandeln, mit guten Wohnungen 
verſehen und ihnen während des ganzen Jahres 
lohnende Beſchäftigung geben. 

Am Donnerſtag ſtand die Fortiehung der De- 
dalte auf der Tagesordnung. 


Der Arbeitermangel im Dften. 


Die Beantwortung und Beſprechung der Inter- 
pellation Szmula im Abgeordnetenhauſe iſt zwar 
geſtern noch nicht zum Abſchluß gekommen, aber 
den Eindruck, daß die Aufgabe, dem Mangel an 
ländlichen Arbeitern und Dienſtboten in den 
öftlihen Provinzen abzuhelfen, eine ſchwer lös- 
bare iſt, werden die weiteren Verhandlungen nur 
noch vertiefen können. Gerade in demjenigen 
Punkte, der für die Interpellanten der wichtigſte 
war, der bedingungsloſen Geſtattung der An- 
nahme ruſſiſch-polniſcher Arbeiter, war die Ant- 
wort des landwirthſchaftlichen Minifters 
v. Kammerſtein am wenigſten den Wünſchen 
eniſprechend. die Ankündigung, daß der End- 
termin vom 15. November auf den 1. Dezember 
hinausgeſchoben werden joll, rief auf der Rechten 
Lachen hervor. Ueber den Werth der Mehrzahl 
der Vorſchläge, welche Miniſter v. Hammer- 
ſtein außfzählte, wird man verſchiedener 
Meinung ſein können. Jedenfalls halten ſie ſich 
in jo engen Grenzen, daß, wie von allen Rednern 
betont wurde, eine wirkliche Abhilfe der be- 
ſtehenden Uebelſtände nicht zu erwarten iſt. Was 
der Miniſter unter den „Auswüchſen“ ver- 
steht, welche das Recht auf Freizügigkeit ge- 
trieben habe, und wie er ſie beſchränken will, 
das wurde auch aus ſeiner Rede am Schluſſe der 
Sitzung durchaus nicht klar. Seine Erklärung, 
daß er auch heute noch gegen das Freizügigkeils- 
geſetz ſtimmen würde, wenn es ſich um ein 
neues Geſetz handelte, wird die Conſervativen, 
deren Unzufriedenheit namentlich Frhr. v. Nicht- 
hofen ſcharfen Ausdruck gab, ſchwerlich ver- 
ſöhnen. Er war zwar der Anſicht, vor der 
Gewährung der Freizügigkeit habe der Bauer 
ſich auf feiner Scholle — jofern er eine halte — 
glücklich gefühlt; aber das Geſetz, nachdem es einmal 
erlaſſen, wieder aufzuheben, hat er, wie 
er verſicherte, nicht den Muth. Er erkannte 
mit voller Beſtimmtheit an, daß die Freizügigkeit 
ſociale Bedeutung habe, indem ſie es dem 
Arbeiter ermögliche, ſeine Ardeitskraft überall, 
wo er wolle, jo theuer als möglich zu verkaufen. 
Wer dieſer Anſicht iſt, wird dann aber auch 
darauf verzichten müſſen, Arbeiter an der Ab- 
wanderung nach den Städten zu verhindern unter 
dem Dorgeben, daß ſie dort nicht am Platze 
ſeien. Das Beſte an dieſer Rede waren die guten 
Nathſchläge, weiche der Miniſter den Landwirthen 
gab, ſich durch richtige Behandlung derſelben 
und durch Beſchaffung guter Wohnungen und 
natürlich durch dauernde Beſchäftigung einen 
feſten Arbeiterſtamm zu ſichern. Je mehr die 
Arbeitgeber ſich auf die Hilfe des Staates ver- 
laſſen, um ſo weniger werden ſie geneigt ſein, 
ſolche Rathſchläge zu befolgen. 

Charakteriiſc war es übrigens, daß der 

Miniſter die Zrage der inneren Coloniſation 
nur ſtreifte, indem er an das Rentengutsgeſetz 
erinnerte. Bon den Rednern aus dem Haufe 
war es der Abg. Gothein, der die Nothmendig- 

heit feftftellte, den kleinen Beſitz zu fördern, was 
der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Fürft 

- Habfeldt, in der letzten Sitzung des Provinzial- 
landtages als das wirkſamſte Mittel bezeichne! 
bot, der Arbeiternoth abzuhelfen. 

Hoffentlich gelingt es heute, von der Regierung 
ganz beſtimmie Erklärungen über den Punkt der 

l „Rus wüchſe“ und deren Abhilfen zu erlangen. 
Sonſt werden die geſtrigen Vorgänge eine große 
Rolle in den bevorſtehenden Wahlbewegungen 
fpielen. s 
vii Recht bemerkt die „Nationallib. Correſp.“ 
zu dem Vorgange: „Es überraſcht nicht, daß 
gerade dieſe Punkte (bezüglich der Freizügigkeit), 
die zum Schluſſe kommen, auf der Rechten be- 
ſonders beifällig aufgenommen wurden. Damit 
tritt in die Wahlbewegung ein neues Element; 
es wird ſich nun im künftigen Reichstag darum 
handeln, daß dieſe Abänderung der Beſtim- 
mungen über die Freizügigkeit nicht die Freiheit 
beeinträchtige, die jedem Reichs-Angehörigen mit 
der Geburt zuſteht.“ 


Der künftige Kaiſer von Oeſterreich. 


Kürzlich hat Kaiſer Franz Joſef den Erzherzog 
dran; Ferdinand, älteſten Sohn feines ver- 
ſtorbenen Bruders Karl Ludwig aus des letzteren 
(zweiten) Ehe mit Annunciata von Bourbon, zu 

ſeiner perſönlichen Dispoſition geſtellt, ſo daß 
derſelbe auch in ſeinem Militärverhäliniß einen 
anderen Vorgeſetzten als ſeinen kaiſerlichen Oheim 
nicht mehr hat, Diefe Willens eniſcheidung des 
Kaiſers Franz Joſef bedeutet und bekundet, daß 
man in dem Erzherzog Franz Ferdinand den 
nünftigen Kaiſer von Oeſterreich zu ſehen hat, 

Nachdem der älteſte Bruder des Kaiſers — 
Maximilian — ohne Nachkommen zu hinterlaſſen, 
in Mexiko vor nun faſt einem Menſchenalter ſein 
junges Leben laſſen mußte, der einzige Sohn des 
Kaiſers Franz Joſef vor neun Jahren auf noch 
traurigere Weiſe aus der Zeitlichkeit geſchieden 
und der zweitjüngere Bruder Karl Ludwig vor 
zwei Jahren unerwartet geſtorben iſt, war der 
Erzherzog Franz Ferdinand nach den Hausgeſetzen 
der geborene Thronerbe. Es ift aber kein Ge- 
heimniß geblieben, daß derſelbe, ohnehin nicht 
für die Thronfolge erzogen und längere Zeit 
körperlich in beſorgnißerregendem Grade leidend, 
auf die Thronfolge zu verzichten entſchloſſen war, 
zumal er, der zur Zeit im 35. Lebensjahre fteht, 
für einen unverbeſſerlichen Junggeſellen gilt. 

2 Sein nächſtälteſter Bruder Otto ift mit Prinzeſſin 

Maria Joſepha von Sachſen vermählt, und dieſer 

Ehe find bereits zwei Söhne entſproſſen. von 

denen der erſtgeborene zur Zeit im 11. Lebens 

jahre ſtehl. Man . bis vor kurzem allgemein 

angenommen, da eine ftille Vereinbarung 

zwiſchen den beiden Brüdern beſtehe, dahin- 

gehend, daß bei eintretender Erledigung des 

Thrones Erzherzog Franz Ferdinand zu Gunſten 

feines Bruders Otto verzichten werde, ähnlich wie 

8 es vor fünfzig Jahren der Erzherzog Franz Karl 

zu Gunſten ſeines Sohnes, des jetzigen Kaiſers, 
gethan hatte. 

Wenn nun vom Kaiſer in der denkbar deutlichſten 
Meife zu erkennen gegeben wird, daß der ge⸗ 
dorene Thronfolger auch fürs erſte der wirkliche 
ſein werde, ſo kann man daraus auf die völlige 
Wieder herſtellung der Geſundheit des Erzherzogs 
Fran) Ferdinand ſchließen. Polſtiſche Schlüſſe find 
ur mit größter Vorſicht anzuſtellen. Sicher iſt 


. 
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nur, daß Erzherzog Otto es nicht verfionden oder 
doch unterlaſſen hat, den heute in Ungarn 
herrſchenden magnariſchen Ultras ſich geneigt zu 
zeigen und in den Honved-Dffiziers-Cafinos in 
den ungariſchen Städten, wo er millitäriſche 
Commandos zu erfüllen hatte, ungariſch zu rade- 
brechen. Andererſeits iſt aber auch Erzherzog 
Franz Ferdinand der liberalen Partei in Ungarn, 
die zur Zeit dort die Macht führt, nicht ganz nach 
dem Geſchmack, weil er namentlich dem in Ungarn 
herrſchenden religiöſen Liberalismus abhold iſt. 
Das Einzige, was man mit Beſtimmtheit ſagen 
kann, iſt, daß Kaiſer Franz Joſef bei feiner be- 
kannten unbedingten Entſchloſſenheit, an den 
Haus- und Staatsgrundgeſetzen im conſervatipſten 
Sinne des Wortes feſtzuhalten, erfreut war, den 
durch die Geburt nunmehr berufenen Erzherzog 
auch zur Annahme der Thronfolge endlich ent- 
ſchloſſen zu finden. Der vorausſichtliche Thron 
folger ſelber hat dieſen Entiſchluß an erſter Stelle 
aus Pietät für ſeinen kaiſerlichen Oheim gefaßt. 
Perſönlich hätte er vorgezogen, ſein Leben als 
Soldat, Waidmann und Menſchenfreund, wie es 
ſein Dater geweſen, zu genießen und zu beſchließen. 


Der Antrag auf Anklage gegen Badeni 
wegen der Vorgänge in der Novemberſeſſion des 
öſterreichiſchen Reichstags kam geſtern zur Ber- 
handlung. Der Antragſteller Dr. Kaiſer (deutſch⸗ 
volklich) führte aus, Badeni habe das Verbrechen 
des Verfaſſungsbruches, des Hochverrathes und 


des Mißbrauches der Amtsgewalt begangen. 


Die Derſetzung des Grafen in den Anklage- 


zuſtand ſei nothwendig im Intereſſe der Gerech⸗ 


tigkeit. Der zweite Antragſteller Groß (deutfd- 
fortſchrittlich) erklärte, der Rücktritt Badenis fei 
nicht als genügende Sühne anzuſehen, und be- 
antragte die Ueberweiſung des Antrages an eine 
Commiſſion von 36 Mitgliedern. Der dritte An- 
tragfteller Rieger (Socialdemokrat) führte aus, 
die Berfaſſungsbrüche Badenis ſeien durch das 
Parlament ſelbſt verſchuldet, welches geſchwiegen 
habe, wenn die Gewaltthätigkeiten nur gegen 
Arbeiter gerichtet waren. Die Socialdemokraten 
würden die Obſtruction nur anwenden, wenn 
ſie durch die äußerſten Umſtände dazu gezwungen 
würden. Dr. v. Grabmaner (verfafjungstreuer 
Großgrundbeſitz) erklärte, ſeine Partei unterſtütze 
den Antrag, damit Beruhigung eintrete. Es fei 
nothwendig, daß Sühne für das begangene 
ungeheure Unrecht geboten werde. Es handele 
ſich nicht nur um die Perſon des Grafen Badeni, 
ſondern um deſſen Gnftem. Es müſſe Sühne 
geſchaffen werden, damit die Regierung ſich hüte, 
ähnliche Wege zu wandeln wie Badeni. Das 
größte Verbrechen habe Badeni jedoch am Reiche 
ſelbſt begangen, deſſen Gefüge er ins Wanken 
brachte. Redner appellirte an die Deutſchen 
aller Parteien wegen Aufrechterhaltung der Ge- 
meinbürgſchaft, doch dürfe eine auf demagogiſche 
Erfolge fußende Partei nicht eine Dictatur aus- 
üben wollen. Redner begrüßte ferner das Auf- 
treten Dipaulis in der Sprachenfrage und ſagte, 
die Einſetzung eines Sprachen⸗Ausſchuſſes ſei die 
erſte Etappe auf dem Wege einer Regelung der 
Sprachenfrage. die Abrechnung möge zur An- 
bahnung des nationalen Friedens führen. 


die Sitzung auf heute vertagt. 


Die Räumung Theſſaliens S 
Türken wird, wie aus Athen 


Die Debatte wurde ſodann abgebrochen 


durch die 


gemeldet wird, da die Finanzdelegirten am 28. 
d. M. in Paris zuſammentreten, an dieſem Tage 
beginnen. die Räumung wird jonenmeife vor 
ſich gehen und die erſte Zone 10 Tage nach dem 
23. April geräumt fein. 


Der Sieger vom Atbara. 


— Pe 


Der Feldzug in Acanpten, vermittels deſſen 
England die Wiedereroberung des Sudan ins 
Merk geſetzt hat, lenkt nach dem jüngften großen 
Siege am Atbara die Blicke auf den Ober- 
commandirenden der englifh-äanptiichen Armee, 
den General Kitchener, deſſen Bild wir obenſtehend 
bringen. Der bisherige ſiegreiche Derlauf und 
die ſorgfältige und umſichtige Vorbereitung der 
Operationen läßt erwarten, daß dieſelben auch in 
ihrem letzten Abſchnitt, die Wiedereroberung von 
Khartum, zu einem vollen Erfolge führen und 
den Namen des Obercommandirenden in den 
weiteſten Kreiſen bekannt machen werden. Dem 
Dernehmen nach wird auf Anordnung des deut- 
ſchen Kaiſers ein höherer deutſcher Offizier dem⸗ 
nächſt nach dem Hauptquartier des Generals 
Kitckzner-Paſcha abreiſen, um den ferneren 
Operationen der engliſch-ägypuſchen Armee bei⸗ 
zuwohnen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. April. die Amerikaner in 
Berlin ſind natürlich durch die Einigung der 
beiden geſetzgebenden Körperſchaften der Der⸗ 
einigten Staaten auf das lebhafteſte erregt worden. 
Diele warteten Stunden lang im Vorraum des 
Telegraphenamts auf Depeſchen. Die von den 
Amerikanern beſuchten Lokale waren am Diens- 
tag bis zur ſpäten Nachtſtunde außergewöhnlich 
ftark beſucht. Einige amerikaniſche Familien 
haben ſogar bereits einen eigenen Nach⸗ 
richtendienſt eingerichtet. Dielfach hört man den 
Wunſch, daß das hieſige General-Conſulat der 
Dereinigten Staaten Berichte an geeigneter Stelle, 
vielleicht in einem Zimmer des Conſulats ſelbſt, 
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veröffentlichen möge. Ein eniſprechendes Geſuch 
iſt bereits an den hiefigen Vertreter der Ver- 
einigten Staaten gerichtet worden. Auf den 
ſchnellen und endgiltigen Sieg der Union ſchwören 
natürlich beſonders die vielen hier lebenden 
Amerikanerinnen und ſind höchſt ungehalten, 
wenn ein Deutſcher die entgegengeſetzte Anſich! 
äußert. 

* (Das Kleingewerbe und die agrariſchen 
Eonjervativen,] Daß, wie geſtern erwähnt, eine 
Derſtändigung zwiſchen dem Bund der Land- 
wirthe und dem deutſchen Fleiſcherverband an 
der von dem letzteren erhobenen Forderung der 
Aufhebung der Grenzſperre gegen lebendes Vieh 
geſcheitert i, wird jetzt auch von der „Kreuzztg.“ 
beſtätigt. Deshalb aber ſei die Ausſichtsloſigkeit 
der „agrariſchen Mittelſtandspolitiß“ keineswegs 
ausgemachte Sache. „Wir haben es hier“, ſchreibt 
die „Kreuzzig.“, „mit einem Bruchtheil des Klein- 
gewerbes zu thun, der der Natur ſeiner Thätig- 
Reit nach weit weniger darauf angewieſen iſt, 
geſetzlicen Schutz zu verlangen, als jo manche 
andere Zweige der nationalen Arbeit, die unter 
dem Mitbewerb des Auslandes zu leiden haben.“ 

Auf gut deutſch heißt das: das Kleingewerbe, 
fo weit es nicht nach der Pfeife der „Kreuztg.“ 
und ihrer Freunde tanzt, hal auf ihre Unter- 
ſtützung nicht zu rechnen. 

Deſterreich-Ungarn. 


Wien, 20. April. Das Keichsgeſetzblatt ver- 
öffentlicht vier Miniſterialverordnungen betreffend 
das Verbot der Einfuhr von Saccharin und 
ähnlichen künſtlichen Süßſtoffen, ſowie die Moda- 
litäten der Einfuhr derſelben für Apotheker und 
Droguenhändler. (W. T.) 

Nniregyhaza (Ungarn), 21. April. In dem 
Prozeſſe gegen 65 Socialiſten, welche im November 
gefangene Socialiſten zu befreien verſuchten, 
wurden 35 Angeklagte zu 3 Wochen, zwei zu 
2 Monaten, einer zu 6 Wochen Arreſt verurtbeilt. 
Die übrigen wurden freigeſprochen. Der aus- 
gewieſene focialiſtiſche Agitator Chismodia traf 
zu einem Preßprozeß hier ein. am Bahnhofe 
ſammelten ſich 2000 Socialiſten an, veranſtalteten 
Kundgebungen und warfen Steine gegen die 
Poliziſten. Diefe griffen wiederholt die Menge 
an und nahmen mehrere Verhaftungen vor. 

Amerika. 


*[Kriegsflaggen für den Präſidenten Mac 
Kinlen.] Nun iſt der Krieg zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten ganz unvermeidlich, 
denn der amerikaniſche Kriegsminiſter hat den 
Befehl zur Anfertigung einer entſprechenden Zahl 
von — Kriegsflaggen für den Präſidenten Mac 
Kinley gegeben. Dieſe Flaggen unterſcheiden ſich 
von den gewöhnlichen Sternenbannern dadurch, 
daß ſie nur dann von den Kriegsſchiffen gehißt 
werden, wenn dieſe Mac Kinley an Bord beher- 
bergen. Die Kriegsflagge des Präſidenten iſt mit 
großer Pracht hergeſtellt. Sie iſt ſcharlachroth, 
dreizehn Fuß lang und acht Zuß hoch und an der 
Breitjeite mit einem dreizölligen Saum eingefaßt. 
Aus jeder der vier Ecken ſtrahlt ein fünſzackiger 
weißer Stern von fünf Zoll im Durchmeſſer. Den 
Mittelpunkt füllt ein fünfter Siern, der nahezu 
drei Zuß im Durchmeſſer hat. Er iſt am Rande 
weiß, blau in der Mitte, und auf dieſem blauen 
Zelde prangt das Wappen des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten. Außer dieſer Riejenkriegs- 
flagge führt der Präſident auch noch eine Kleinere 
Flagge; fie iſt nur etwa ſieben Zuß lang und vier 
Fuß breit, auf einer zehn Zuß hohen Stange, die 
eine dreizöllige Kugel mit einem vier Zoll hohen 
amerikaniſchen Adler krönt. Auch hier füllen die 
Inſignien des Präſidenten die Mitte, nur find fie 
entſprechend kleiner ausgeführt, die Franſen find 
von Gold und Silber; eine rothweißblaue Seiden - 
ſchnur mit Troddei vollendet die Ausſtattung. 
Banner und Flagge werden bei allen öffentlichen 
Gelegenheiten vor dem Präſidenten hergetragen; 
betritt er ein Schiff oder einen Poſten, fo werden 
fie gehißt, während die Muſik den „Präfidenten- 
marſch“ ſpielt, der mit drei Fanfaren oder mit 
drei Trommelwirbeln anhebt. Bei Ankunft und 
bei Abfahrt des Präſidenten wird ein National- 
ſalut von 21 Kanonenſchüſſen gelöſt. : 


Coloniales. 


[zur Frauenfrage in Deutſch-Südweſt⸗ 
Afrika) bringt der „Rhein. Courier“ die folgende 
authentiſche Darlegung: 8 

„Die Zahl der jungen Mädchen, welche geneigt 
wären, dem Zrauenmangel in deutſch-Südweſt⸗. 
Afrika, abzuhelfen, ſcheint nicht gering. Der 
Landeshauptmann Major Leutwein wird nament- 
lich während ſeines gegenwärtigen Urlaubs in 
Deutſchland von zahlreichen darauf bezüglichen 
Anfragen heimgeſucht. die allerdings vielfach 
von einer gründlichen Verkennung der Wirklichkeit 
zeugen. An ein Leben auf großem Fuße mit viel 
Dienerſchaft und wenig Arbeit, wie es einige 
bevorzugte Europäerinnen in direct tropiſchen 
Gegenden führen können und wohl auch führen 
müſſen, wenn fie auf die Dauer das Klima er- 
tragen jollen, iſt in Südweſt⸗Afrika, das ſich als 
Acker baucolonje entwickelt, nicht zu denken. 
Mädchen, die dort keine Enttäufhung erleben 
wollen, müſſen in erfter Linie beſcheiden und 
genügſam ſowie fähig ſein. Strapazen ju ertragen. 
Daneben iſt gutes Ausfeben natürlich erwünſcht. 
Die Männer, welche draußen einer weißen Lebens- 
gefährtin bedürfen, find in erſter Linie die ent- 
laſſenen Mitglieder der Schutztruppe, welche 


(im Gegenſatz zu den Schutztruppen in 
Kamerun, Togo und DHDft - Afrika) nicht 
nur hinſichtlich der Kvancirten, ſondern 


auch der Gemeinen völlig aus Weißen befteht. 
Dieje haben ſich während ihrer Dienſtzeſt ein 
kleines Kapital erſparen können, das ihnen, 
falls fie den Alkohol meiden, ein auskömmliches 
Leben ermöglicht. Einige wenige beſſer Geſtellte 
find zwar ſchon nach Deuiſchland perſönlich auf 
die Brautſchau gereist, aber die Mehrzahl würde 
dadurch ihr wirthſchaftliches Betriebskapital zu 
lehr ſchmälern. Für dieſe muß daher auf andere 
Weiſe geſorgt werden, und zwar dadurch, daß 
deulſchen Mädchen, welche Luft zur Auswanderung 
gaben, bei paſſender Gelegenheit koſtenfreie 
Hinausjendung nach Südafrika durch die deutſche 
Colonial-Geſellſchaft vermittelt wird. Dort wird 
das Mädchen in einer Familie untergebracht. Der 
Gedanke der Ber heirathung mit einem Anfledler 
liegt zwar zu Grunde, tritt aber äußerlich nur 
in der Beflimmung zu Tage, daß die Dienftherr- 
ſchaft gehalten iſt, das junge Mädchen ſofort vom 
Dienſte zu entbinden, ſobald ſich ihm beftimmte 
Kusſicht zur Derheirathung bietel, Um die un⸗ 
verheiratheten deuiſchen Anſtedler noch mehr als 
bisher von der Derbindung mit farbigen Frauen 
zurückzuhalten, will der Candeshaupimann alles 


Geld, das ihm zur Verfügung geſtellt wird, zur aus- 
5 verwenden, die am Hochzeitstage ausgezahlt 
wird. 

Wenig Ausſicht dagegen bietet ſich für ſolche 
Mädchen, die nur in einem kaufmänniſchen oder 
gelehrten Beruf, als Erzieherin etc. ausgebildet 
ſind. Denn einerſeits find die ſüdweſtafrikaniſchen 
Kandelsverhältniſſe noch ſehr einfacher Natur, 
andererſeits iſt die Zahl weißer Zamilien mit 
Kindern bisher gering. Den Unterricht der Söhne 
beforgen die Geiſtlichen beider chriſtlichen Con- 
feſſionen durchaus zufriedenſtellend. Für die 
Mädchen hat ſchon eine geprüfte Lehrerin mit 
ftaatliher Beihilfe eine Schule gegründet. 

Die Meldungen ſind an die direction der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft, Berlin W., Pots- 
damerſtraße 22a, oder auch an den Schriftführer 
des deutſchen Frauenvereins, Hauptmann d. N. 
Me EINE Berlin W., Augsburgerſtraße 45, zu 
richten. ; 


Danziger Lokal-Zeitung. 

5 Danzig, 21. April. 
Weiterausſichten für Freitag, 22. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, etwas wärmer. 


»I Jagd beſuch des Kaiſers.] Der Kaiſer ge- 
denkt, wie die „Heiligend. Zig.“ meldet, Mitte 
Mai beim Grafen Dohna zur gewohnten Jruh⸗- 
jahrsjagd einzutreſfen. 


[Errichtung einer Eifenbahn-Waggonfabrik 
in Danzig geſichert.] Ein Conſortſum meit- 
deutſcher Induſtrieller hat den ehemaligen Barg- 
ſchen Kohlenhof an der todten Weichſel für den 
Preis von 260 000 Mark käuflich erworben, um 
auf dem von den reichsranongeſetzlichen Be- 
ſchränkungen befreiten Terrain eine Woggon⸗ 
fabrik zu errichten. Mit dem Bau der Fabrik 
wird oprausfihtlih im Juni begonnen werden. 


* [Das Panzerſchiff „Baiern“ ] follte ſchon 
heute mit ſeinen Probefahrten beginnen. Wenn 
dieſelben befriedigend ausfallen, ſoll bereits morgen 
die Beſatzung für das Schiff zur Ueberführung 
nach Kiel von dort hierher abgeſandt werden. 


* [3ugoerfpätung.] Der Nachtſchnellzug 8 aus 
Berlin traf heute früh mit 39 Minuten Berfpätung 
in Dirſchau ein. In Folge deſſen wurden die 
Reifenden nach Danzig und die Poſtſachen mittels 
1 von Dirſchau aus um 6.48 uhr weiter⸗ 

efördert. 


»[Landwehr- Uebungen. ] Am 30. Zuni d. 3. 
werden eiwa 240 Mannſchaften der Landwehr⸗ 
Infanterie aus den Landwehrbezirken Konitz, 
Graudenz und Oſterode zu einer IAtägigen Uebung 
beim Infanterie-Regiment v. Borcke in Thorn 
eingezogen werden. Nach Entlaſſung dieſer Mann- 
ſchaften wird eine zweite Uebungsrate, etwa 350 
Mann, aus den Landwehrbezirken Konitz, Grau- 
denz, Danzig, Pr. Stargard und Oſterode bei dem 
Infanterie-Regiment v. d. Marwitz und Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 176 ebenfalls in Thorn zur 
1Atägigen Uebung eingezogen. Sämmtliche Mann- 
an 994 40 — — in Kaſerne⸗ 

\ n Truppentheilen untergebracht. 
Nach beendeter uebung — "18. be. 27. Sun 
erfolgt die Entlaſſung der Nannſchaſten in ihre 


Jeimath. 


> [Ruderciub „ Dictoria“.] Nach dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht des hieſigen Ruder- 
ubs „Dictorio” pro 1897 begann derfelbe im 
Mär; 1880 ſeine Thätigkeit mit 9 Mitgliedern, 
Nach zehn Jahren zählte derſelbe ſchon 51 active 
und 147 paſſive Mitglieder. Diefes Wachsthum 
hat mit ganz geringen Schwankungen bis jetzt 
angehalten und es betrug am 1. Januar 1898 
die Mitgliedſchaft 103 active, 175 paſſive und 
61 auswärtige, zufammen 339 Mitglieder. Das 
Material des Clubs an. Booten etc. befindet ſich 
in gutem Zuſtande. Der Fahrpark it gegen- 
wärtig folgender: 1 Achter, 4 Vierer (Bollaus- 
leger), 2 Dollenvierer, 1 Einer, 1 Sechſergig, 
4 Dierer (Falbausleger), 2 Zweier (Halbaus- 
leger). Ferner find im Bau begriffen (bei Herrn 
Oberbaurath Reitig, Berlin): 1 Vierer (Bollaus- 
leger), 1 Zweier (Falbausleger), 1 Einer, — Das 
Bootshaus ſoll im Jahre 1898 elektriſche Be- 
leuchtung erhalten. Für das geſellige Leben im 
Club ift eine Hauskapelle gebildet worden. 


— ke 
[Herr DOber-Poftdirector Krieſche] tritt a 
28. d. M. einen vierwöchigen eng — 

Bertreiung übernimmt Herr Poſtrath Kiſchne. 


* [Begrühungsfeft.] In der zweiten Hälfte 
des Monats Juni hält hier bekanntlich die 
deuiſche Colonial-Geſellſchaft ihre Jahresver⸗ 
ſammlung ab, zu weicher der Ehrenpräſiden 
derſelben, Herzog Johann Albrecht, Regent von 
Mecklenburg ⸗Gchwerin, ſein Erſcheinen zugeſagt 
hat. Zu Ehren der Geſellſchaft und ihres hohen 
Präſidenten wird von der Stadt und der hieſigen 
Abtheilung der Geſellſchaft ein Begrüßungsfeſt in 
den ſämmtlichen unteren Räumen des Stadt- 
mujeums nebft Garten, die glänzend - erleuchtet 
merz ausgeſchmückht werden jvllen, veranftaltet 
werden. 


* [Dorortverkehr Danzig - Neufahrwaſſer. ] 
Dom 1. Mai bis 15. Oktober werden bis auf 
weiteres alltäglich für die gewöhnlichen Rückfahr⸗ 
karten zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 
ermäßigte Fahrpreife von 60 Pf. für die zweite 
Klaſſe und 40 Pf. für die dritte Klaſſe erhoben. 
In Danzig gelangt in der angegebenen 3eit nach 
Bröſen und Neufahrwaſſer nur eine Sorte Rück⸗ 
fahtkarien mit der Aufſchrift „Danzig Hauptbhf.- 
Neufahrwaſſer oder Bröſen“ zur Ausgabe, 
während die Rüchfahrkarten von Bröſen nach 
Danzig Haupibahnhof den Kufdruck „Bröſen oder 
Neufahrwaſſer-Danzig Hauptbhf.“ tragen. Die 
Nückfahrkarten zwiſchen Danzig und Bröfen be- 
rechligen daher während dieſer Zeit zur Fahrt 
bis Neufahrwaſſer. In der Zeit vom 16. Oktober 
bis 30. April wird für Nückfahr karten auf dieſer 
Strecke der volle Fahrpreis erhoben. Außer 
dieſen Fahrkarten gelangen nach wie vor an den 
Sonn- und Feittagen die ermäßigten Rückfahr⸗ 
karten zum Preiſe von 40 Pf. dezw. 45 Pf. für 
die zweite Klaſſe und 30 Pf. für die dritte Klaſſe 
von Danzig Hauptbahnhof nach Bröſen bezw. 
Neufahrwaſſer zur Derausgabung. 


” [Dienftjubiläum.] Herr Generallieutenant 
+ D. von der Muelbe in Berlin beging heute 
= 50jähriges Dienftjubiläum. Herr v. d. Muelbe 


Jahre 1 hier geboren und war hier 
auch bis Ende der achhiger Jahre Gtadicom- 
mandant. 5 > 


A 


vie „eng ſchteibi heute über Keren 
. d. Mülbe: 


Er iſt am 21. April 1838 im damaligen 5. Infanterie 
Regiment auf Beförderung eingetreten. Am 18. Juni 
1850 zum Second -Lieutenant befördert, wurde er im 
April 1863 zum Hauptmann befördert, im Oktober 
1866 in das neuformirte 1. hannoverſche Infanterie · 
Regiment Nr. 74 verſetzt, am 20. Juli 1870 zum Major 
befördert, im Dezember 1873 in das Kaiſer Fran; 
Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2 verſeizt. am 3. Juli 
1875 zum Dberfl-Lieutenant, am 11. Juni 1879 zum 
Oberſi befördert, am 11. Degember 1879 zum Com- 
mandeur des jetzigen Infanterie-Regiments Großherzog 
Friedrich Franz IL von Mechlenburg Schwerin 
&. brandenburgiſches) Nr. 24, am 16, September 1885 
unter Beförderung jum General-Major zum Com- 
mandeur der 8. Infanterie-Brigade, und am 5. Februar 
1887 zum Commandanten von Danzig ernannt. Am 
19. September 1888 erhielt er den Charahter als 
Seneral- Lieutenant, wurde am 13, November 1890 
unter Verleihung eines Patents feiner Charge ſu den 
Offizieren von der Armee verſetzt und am 9. Dezember 
1890 in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches zur 
Dispoſition geſtellt. 


* [Reue Poſtagentur.] Dom I. Mai ab tritt in 
Nichelswalde eine Poſtagentur in Wirkſamkeit. Dom 
gleichen Zeitpunkte ab erhalten die Privatperjonen- 
ſuhrwerke zwiſchen Danzig und Schönbaum bezw. 
Stutthof den nachfolgenden veränderten Gang: 
Dorm. Nachm. Vorm. Nachm. 
3 1.15 Danzig 9.00 6.25 

1.50 Klein-Plehnendorf 8.25 


4.20 2.20 Groß-Plehnendorf 8.05 5.25 
4.25 2.25 Wenlinken 7.55 5.15 
5.40 3.15 Bohnſack 7.10 4.35 
6.25 4.05 Schiewenhorſt 6.20 3.50 
6.50 4.30 Nickels walde 5.50 3.30 
7.35 — Schönbaum — 2.35 
— 5.00 Paſewark 5.15 — 
— 5.20 Junkeracker 4,55 — 
— 5.45 Steegen 4,35 — 
— 6.15 Stutthof 4,00 — 
„ ([Beneral - Berfammiung der Kleinkinder 


Bewahr-Anftalten.] In der geſtern Nachmittag ab ; 
— Jahres-Derſammlung begrüßte der Vor- 
ſitzende Ferk Commerzienrath Berger junächſt Herrn 
Siadtrath Dr. Bail als neu gewähltes Mitglied des 
Verwaltungsrathes. Aus dem Jahresberichte, den 
Herr Paſtor Stengel dann vorirug, iſt zu erwähnen, 
daß auch im verfloſſenen Jahre die Zahl der Pfleglinge 
zurückgegangen if, daß aber trohdem die Bedürfniſſe nicht 
geringer geworden find, daß die Zahl derer, denen der 
kleine Betrag von 20 Pf. für Mittageſſen während 
einer Woche zu hoch iſt, ſich mehrt. Für die Chriſt 
beſcherung hat die Raiſerliche Werft einen Zuſchuß von 
200 Tik. hergegeben, was mit beſonderem Dank her- 
vorgehoben wurde; durch letztwillige Beſtimmung des 
im vorigen Jahre verſtorbenen Herrn Stadtrath 
Zimmermann ift den Anftalten ein Legat von 3000 Mk. 
zugefallen, wofür herzlicher Dank dargebracht wurde. 
Nach der darauf vorgelegten Jahresrechnung betrug 
die Einnahme 15 829,95 Mk., die Ausgabe 15 822,81 
Mk., blieb Beſtand 7,14 Mk. Einwendungen wurden 
gegen die Rechnung nicht erhoben, auch die Rechnungs 
Reviforen hatten nichts ju erinnern gefunden, 
es wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt. 
Der Etat pro 1898 ſchließt in er und Ausgabe 
mit 12 300 Mk. — der bisherige Bermaltungsraih 
und aus dieſem der bisherige Vorſtand wurde wieder 
gewählt; letzterer beſteht aus dem Fräulein Karoline 

Klinsmann, aus den Herren Commerzienrath Berger, 

Paſtor Stengel, Rechtsanwalt Weiß und Kaufmann 
John Koltz. 


Heute Vormittag um 11 Uhr 
A 9 zen- 


* (Schul-Zubiläum 

meer die Feier ihre hrigen 5 dem 

die Cehrer und Lehrerinnen, die Kinder und deren 

Angehörige, ſowie die geladenen Ehrengäſte in 

dem mit Blumen und grünen Zweigen geſchmückten 

Singſaal Platz genommen halten, wurde die Feier mit 

Geſang und Gebet eröffnet. Dann ſprachen zwei 

Mädchen und ein Knabe einen Prolog, der das Schickſal 

der Schule in den verflsfienen 25 Jahren behandelte. 

Hierauf gab Herr Hauptlehrer Both einen Rückblick 

auf die Entwicklung der Anſtalt, die auch zugleich ein ge · 

treues Bild von der Entwicklung unſeres ſtädtiſchen Volks- 

ſchulweſens darbot. Bor der Gründung ber Bezirksſchule 

beſtanden in den Außenwerken eine einklaſſige Schule 

in Petershagen, eine zweiklaſſige Schule in Neugarten 

und eine evangeliſche Mädchenſchule in der Sandgrube, 

die katholiſchen Kinder beſuchten die hatholiſchen 

Schulen im Innern der Stadt. Da die Schulräume 

nicht mehr ausreichten, um die Kinder aufzunehmen 

und außerdem die Schulen nicht im Stande. waren, 

den Anforderungen, welche neuerdings an die Volks- 

i ſchulen geſtellt wurden, ju entſprechen, wurde vom 

{ Magiſirat der Bau einer vierftufigen Bezirksſchule be- 

N ichloſſen, welche am 21. April 1873 mit acht Klaſſen 

(vier Knaben: und vier Mädchenklaſſen) eröffnet 

wurde. Der erſte Hauptlehrer der neuen Schule 

| war Herr Butihkom,. welcher der Schule 

19 Jahre vorgeſtanden hat und im Januar d. Js. ge- 

ſtorben iſt. Don den damaligen Lehrern find heute 

7 noch drei, Fräulein Wozek und die Herren Anauft 

N und Steinbrecher, im Amte. Am 12. Mär; 1874 

ö wurden vier Schulvorſtandsmitglieder erwählt, von 

ö denen Herr Kaufmann Boguniewski noch heute 

f fungirt. Die Schule entwickelte fa ehr ſchnell und 

als Herr Hauptlehrer Both am 1. Okt. 1892 die Leitung 

übernahm, fand er bereits 12 Klaſſen vor. In den 

folgenden Jahren wurde ein neuer Flügel angebaut 

und die Schule noch mehr vergrößert, 

daß fie gegenwärtig 19 Klaſſen mit 20 Lehr 

kräften zählt. In dem unteren Geſchoß 2 

Schulgebäudes waren urſprünglich Baderäume 

. »orgejehen worden, da dieſe aber im Laufe der Zeit 

nicht benutzt wurden, ſind ſie jetzt umgebaut worden, 

um die Schülerinnen der neu eingerichteten Kochſchule 

n Der Kochunterricht für die Mädchen des 

Bezirks der Kußenwerke beginnt bereits in dieſem 

Sommerſemeſter, und es ift geplant, ſpäter in denjelben 

Räumen auch den Mädchen der anderen Bezirke Koch 

unterricht zu ertheilen. Herr Hauptlehrer Bolh ſchloß 

R feine Anſprache mit einem Hoch auf den Kaiſer, worauf 

6 der Schüſerchor noch einige Geſänge vortrug und die 

f Feier mit einem Choral geſchloſſen wurde. Am Abend 

1 vereinigten ſich das Cehrercollegium im Verein mit den- 

g enigen Lehrern, bie einſtmals an der Jubiläums- 

Et thätig geweſen find, ju einer Feſtlichkeit im 
„Kaiſerhof“. 

— — 


” [Der Ohraer Krmen-Unterſtützungs-Derein] 

el! geſtern Abend ſeine Jahres-Berjammlung ab. 

ach dem in derſelben erſtatteten Jahresbericht wurden 
an Beiträgen von 55 Mitgliedern 241 Mk., an Extra · 
Einnahmen 16,50 Mk., an Beſtand aus dem Vorjahr 
168 Mk. vereinnahmt. An laufenden monatlichen 
Unterſtützungen an 15—17 Arme wurden 201 Mh., an 
3 23 Mh., zu Weihnachten 34 Din. 
geja 


. e Dobrzuns ki 1.] Der erfi hürz- 
lich in den Ruheltand getretene und mit dem Kronen- 
Orden decorirte hieſige Polſzeiſeeretär Louis Dobripnski 
it heute früh im Alter von 65 Jahren geſtorben. Herr 
D., welcher bei der hiefigen Polizeibehörde 3½ Jahr- 
— gewirkt hal, war feit längerer Zeit leidend. 

or einigen Monaten mußte ihm im Marien-Kranken⸗ 
Kaufe das linke Bein amputirt werden und bald darauf 
verlor er die Sehkraft auf einem Auge. Der Tod 
erlöfte ihn von ſchwerer Qual. 5 
= Jahrplan-Gonfereng] Zur Wahrnehmung einer 
am K d. Mis. in Met ſtattfindenden Conferenz der 
5 2205 n-Einien-Commilfionen des deuiſchen Reiches 

# Feſiſtellung des Militär- Fahrplans nach dem om 
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1. Nai zur Einführung kommenden Sommerfahrplan 
für 1898 haben ſich die Mitglieder der hieſigen A 
Commiſſion, und zwar die Herren Oberſtlieutenant 
Feldt und Regierungs- und Baurath Seliger, ſowie 
der Bahnbevollmächſigte der hieſigen 
direction Herr Ober-Baurath Koch nach Meß begeben. 


* [Bemerkvereins - Beſuch.] Der Eldinger Orts- 
verein des Gemerknereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter unternahm am letzten Sonntage 
eine Jahrt nach Danzig zur Beſichtigung der biefigen 
Schichau'ſchen Schiffswerft und des Llond - Schneli- 
dampfers „Kaiſer Friedrich“. Auf Antrag dee Bor- 
ſtandes des Vereins war von dem Chef der Firma 
3. Schichau, Ferrn Zieſe, die Erlaubniß ertheilt 
worden, zumal die Vereinsmitglieder faſt alle Arbeiter 
der Firma find. die ca. 200 Elbinger Bäfle wurden 
auf dem Bahnhofe von ihren Danziger Collegen em- 
pfangen, unter deren Führung fie zunächſt die Sehens - 
würdigkeiten der Stadt in Augenſchein nahmen. Dann 
wurden die Schichau'ſche Werft und der Clonyddampfer 
„Kaiſer Friedrich“ eingehend beſichtigt. Die Nach- 
mittags ſtunden wurden in gemüthlichem Zuſammenſein 
mit den Danziger Vereinsgenoſſen verbracht und ſpäter 
mit den letzten Zügen der Keimweg angetreten. 


M [Der Heſſe ſche Männer ⸗Geſangverein] hielt 
geſtern ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, in 
welcher der Scheiftführer zunächſt den Jahresbericht 
erſtattete. Aus dieſem iſt zu entnehmen: Vierzig ordent- 
liche Proben und vier Extraproben fanden ſtatt behufs 
Vorbereitung auf das Provinzial-Sängerfeſt in Elbing, 
die beiden Concerte, das Stiftungsfeſi und einige 
andere Deranſtaltungen des Vereins. 


auch eine größere Anzahl activer und paſſiver Mit- 
glieder dem Derein neu beigetreten iſl. Die Einnahme und 
Ausgabe betrug im verfloffenen Jahre rund 1200 Mk. 
Der Dorſtand befteht für das neue Vereinsjahr aus 
den Herren: Lemke und Gieskomski (Vorſitzende), 
Otto Krieſchen (Dirigent), Troſſert und Wichmann 
Schriftführer). Selne (Kaſſirer), Neuma nn (Archivar), 
Poſanski (Zeftordner). Judge und Sablohki (Rech⸗ 
nungsreviſoren). Der Verein betheiligt ſich an dem 
in Pr. Stargard Anfangs Juli ftattfindenden Gau⸗ 
Sängerfeſt. 8 


I Kirchencollecten.] Der Ober⸗Kirchenrath hat 
genehmigt, daß auch am diesjährigen Himmelfahris⸗ 
feſte eine Collecte für den weſtpreußiſchen Hauptverein 
der Buftao Adolf. Stiftung in den evangeliſchen 
Kirchen unſerer Provinz abgehalten werde. die Geiſt⸗ 
lichen ſollen auf dieſe Collecte bereits in den Gottes- 
dienſten des voraufgehenden Sonntags hinweisen und 
ſie dann an dem genannten Tage unter Erinnerung an 
die Wirkſamheit des Dereins in unſerer Provinz und 
unter wärmſter Empfehlung einſammeln laſſen. Ferner 
hat der Ober-Kirchenrath die Abhaltung einer ein- 
maligen Collecte in den evangeliſchen Kirchen der Pro- 
vin; Weſtpreußen zum Beſten des Kirchbaues in 
Liſſewo (Disceſe Culm) genehmigt. Zu der für den 
Bau erforderlichen Summe fehlen noch 8000 Mark, 
welche aufzubringen der ſchon ſchwer belasteten Ge- 
meinde nicht möglich iſt. - 


Wahl.] Zum Ingenieur für die hieſigen Gas- 
und Waſſerwerke hat der Magiftrat den Ingenieur 
Freyer aus Plauen gewählt. 


» (3u dem gefirigen Unglücksfall] erfahren mir 
heute, daß der in noch unbekannter Weiſe ums Leben 
gekommene Mann der Tiſchlergeſelle Albert Rexin aus 
Ohra iſt. Derſelbe arbeitete auf der Schichau'ſchen 
Werft, iſt von dort nach Feierabend mit einem 
Arbeitscollegen in ein Schanklokal der Altſtadt ge- 
gangen, von da gingen die beiden zu dem 9¾ Uhr 
abgehenden Zuge Danzig-Prauft. Rexin iſt aber auf 
dieſem Wege umgekehrt, um noch etwas = beforgen 

verſpätet und if 


und hat dann wahrſcheinlich den Zug ver 


n mit beiter- Wo 
karte für die 
mit ſechs unerzogenen Kindern. 


[ Vakeanzenliſte für Militär-Anwärter.] Bon 


ſofort beim Magiſtrat in Biſchofswerder Vollziehungs⸗ 


beamter und Schuldiener, 324 Mk. Gehalt und die 
tarifmäßigen Executionsgebühren, freie Wohnung und 
Brennmaterial. — Dom 1. Juli d. Is. bei der könial. 


Eiſenbahndirection in Danzig Portier für den Stations- 


dienft, junächſt 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung, 
bei der Anſtellung 800 Mk. und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß von 60 bis 240 Mk. fährlich. 
Gehalt fteigt bis 1200 Mk. — Dom 1. Mai d. Is. bei 
der kaiſ. Oberpoſtdirection Köslin Landbrieiträger, 
700 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif, 
Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — Dom 1. Juli d. Is. im 
kaiſerl. Oberpofldirectionsbezirk Königsberg Land- 
briefträger, 700 Mh. Gehalt, 60 bis 180 Mk. Wohnungs- 
geldjuſchuß, das Gehalt kann bis auf 900 Mk. ſteigen; 
die Stelle iſt penſions berechtigt. — Von ſofort beim 
Magiſtrati in Polzin Polizeiſergeant, 750 Mk. Gehalt, 
170 Mk. Mieths- und Seuerungsentſchädigung, freie 


Dienſtkleidung. — Bon ſofort beim Magiſirat in 


Bogowo Polizeidiener, Bote und Dollziehungsbeamter, 
420 Mk, Gehalt, Nebeneinnahmen etwa 60 Mk. Gehalt 
ſteigt in Zjährigen Zeiträumen von je 30 Mk. bis zu 
600 Mk., die Stelle iſt penſionsberechtigt. — Bon 
ſofort beim Magiftrat in Witkowo Stadtwachtmeiſter 
und Vollziehungsbeamter, penſionsfähiges Einkommen 
= — 2 freie Wohnung und Garienland. Summa 


* [Schwurgericht.] Die am nächſten Montag unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Krantz be- 
ginnende Schwurgerichtsperiode hat Anklagen wegen 
einer Anzahl der ſchweren, in unſerer Stadt in 
neueſter Zeit vorgekommenen Unthaten auf der Tages- 
ordnung. Es haben ſich zu verantworten: am 25. April 
der Arbeiter Eduard Kawlowshi, zuletzt in Berlin, 
wegen Körperverletzung mit tödtlihem Ausgang und 
der Arbeiter Auguſt Krauſe aus Dirſchau wegen 
Straßenraubes; am 26. die Arbeiterin Caiharina 1 
aus Pr. Stargard wegen Verleitung zur Brandftifiung, 
und der Arbeiter Wilhelm Czech aus Domachau (Kr. Neu- 
ſtadt) wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; am 27. 
der Arbeiter Albert Totzti und der Schloffer Walter 
v. Hülſen wegen des in dem Malz'ſchen Kaffeehauſe 
von ihnen verübten Todtſchlags und der Arbeiter Max 
Spruth von hier wegen verſuchten Todiſchlages; am 28. 
der Händler Ludwig Den aus Glasberg wegen Brand- 
ſtiftung und die Arbeiterin Eliſabeih Dombrowski, 
geb. Leiſer, aus Roſenberg wegen verſuchten Mordes; 
am 29. und 30. der Beſitzer Jakob Macholl, der 
Arbeiter Johann Czoska und der Arbeiter Auguft 
Drewa, alle drei aus Kolleghau im Kreiſe Neuſtadt, 
wegen Meineides, Beihilfe dazu und Betruges; am 
2. Mai der Altſitzer Ferdinand Drud und der Zifcher 
und Eigenthümer Auguft Drud aus Siep wegen 
a 3. die Arbeiter Roberi Drewing 
und Auguft lawa aus Schidlitz wegen Körperver- 
letzung mit tödtlihem Erfolg; am 4, der Arbeiter 
Joſeph Elaß aus Bartſch wegen Meineides und der 
Gymnaſtiker Friedrich Guſtav Kürſchner wegen Ber- 
brechens gegen die Sittlichkeit. Zum 5. und 6. iſt die 
Verhandlung gegen den Händler Franz Wojciechowshi. 
aus Wiſchin angeſetzt, der des Mordes beschuldigt ift 
Es find fo viele Zeugen geladen, daß die Beendigung 
dieſer Sache erfi am 7. Mai zu erwarten fteht. 

Nachdem eine Anzahl der bereits ausgelooſten 
Herren Geſchworenen dispenſirt worden ift, find 
außer den bereits mitgetheilten folgende Herren no 
für die Periode einberufen worden: Ingenieur Pau 

örner, Kaufmann Hermann Loewens, Regierungs- 
rath Dr. Karl Grünberg, Kaufmann Paul Reichenberg, 
Steuerrath Julius Leopold, ſämmilich aus Danzig, 
Kaufmann Max Golz Cangfuhr, Rentier Rudolf 
Küſtner-Zoppot, Sutsbeſitzer Guſtav Diaack⸗Schiewen 
Ber und Kaufmann Emil Priebe und Kaufmann 

ulius Wagner - Dirſchau. BI ; 


mr # Pe * 


22 


. 


Eifenbahn- # 


Der Beſuch der 
Proben war gegen den der Vorjahre ein regerer, wie 


1 
ihr. 


N 


17 Pig. und einer Ai 
Eiſenbahn. Rerin hinterläßt eine Frau 


Aus den Provin 
J. Pußzig, 20. April. Wie ſ. 3, 
fanden Schulkinder auf dem Wege Lebt 
Polchau einen Beutel mit franzöſiſg ren 
Goldmünzen, als deren Verlierer ein die 


ſich in jener Gegend gezeigt halte, vesisuiyei wurde. 


Dieſe Annahme hat ſich beſtätigt, da jene Perſon, die 
aus der Rheingegend ſtammt, längere Zeit in Frank- 
reich und Belgien geweilt haben ſoll, ſich hier wieder 
jeigte und als Eigenthümerin des Geldes ausweiſen 
konnte. 

Stolp, 20, April. Der Streik der Tiſchler hat durch 
Dermitielung des Gewerdegerichts ſeine Beendigung 
gefunden, Auf Beſchluß einer geſtern einberufenen 
Derfammlung iſt mit dem heutigen Tage die Arbeit 
wieder aufgenommen worden. 

& Marienwerder, 20. April, Auf einem Neubau 
in dem benachbarten Dorfe Marienfelde brach in Folge 
Ueberlaſtung in der Höhe des zweiten Stochwerkes das 
Lattengerüſt und riß auch vier dort beſchäſtigte Maurer 
in die Tiefe. Ein glücklicher Zufall wollte es, daß die- 
ſelben mit unerheblichen Derletzungen abgekommen find. 

[Jolgen der verſchärften ruſſiſchen Grenz- 
beſtimmungen.] Unlängſt ift bei der Ortſchaft Woy⸗ 
nuthen, zwiſchen Tauroggen und Coadjuthen, ein ruſſiſcher 
Major von der unter feinem Befehle ſtehenden Grenz- 
wache erſchoſſen worden, als er dieſelbe in einer der 
letzten dunkeln und ſtürmiſchen Nächte revidiren wollte. 
Er wurde von dem Poſten angerufen und nach der 
Parole gefragt. Seine Antwort dlieb aber, da er 
gegen den Wind ſprach, ungehört, und darauf hin 
machte der Poſten, gemäß der neuen Inſtruction, von 
ſeiner Waffe Gebrauch. Don dem Vorfall wurde fofort 
telegraphiſch der oberen Militärbehörde in Petersburg 
Kenntniß gegeben, und man erwartei nun, nachdem 
auch ein höherer Offizier ſein Leben eingebüßt hat, mit 
Beſtimmtheit die Aufhebung der ſchon Dielen ver- 
hängnißvoll gewordenen verſchärſten Inſtrucuon über 
den Woffengebrauch der Grenztruppen. (Tilſ. A, 3.) 

Königsberg, 20. April. Wie noch erinnerlich 
ſein wird, hatte ſich bei der Centenarfeier im 
März v. Zs. an dem hieſigen Kaiſer Wilhelm 
Denkmal ein peinlicher, für die hieſigen Berhält- 
niſſe charakteriſtiſcher Zwiſchenfall abgeipielt, 
Es ſoll der Oberpräſident Graf v. Bismarck, 
als er bei feinem Erſcheinen durch den Ober ; 
bürgermeifter Hoffmann begrüßt wurde, es 
oftentativ vermieden haben, demselben die Hand 
zu reichen. Dieſe Angelegenheit beſchäftigte geſtern 
Abend eingehend die Stadverordneten⸗Berſamm - 
lung. Den Anlaß dazu gab eine Anfrage des 
verſtorbenen Stadtverordneten Penskze am 
1. März d. Is., welcher den Magiſtrat um Aus- 
kunft darüber bat, ob auf die Beſchwerde des 
Oberbürgermeiſters bei dem Miniſter des Innern 
keine Antwort erfolgt ſei. Wie der Referent, 
Nechtsanwalt Vogel, nun mittheilte, iſt ſich der 


Magiſtrat mittlerweile dahin ſchlüſſig ge⸗ 
worden, keine Schritte weiter zu thun, da 
mehr als ein Jahr feit der Affaire ver- 


gangen und jene Eingabe ohne Erfolg geblieben 


iſt. Er unterbreitete der Derſammlung eine 
„Borlage mit dem Berichte des Herrn Ober. 
bürgermeiſters Hoffmann zur Kenninißnahme“. 
Die erſtie Abtheilung der Gtadtverordneten - Der- 
ſammlung, welche die Angelegenheit vorberathen 
ſollte, war zu der Anſicht gekommen, daß die 
bloße „Kenntnißnahme“ hier nicht ausreichend, 
vielmehr eine motivirte Tagesordnung am Platze 
fei; fie beantragte daher folgende Refolution: 
„Die Stadtverordneten-Derſammlung bedauert den 
Verlauf, den die ganze Angelegenheit ge- 
nommen hat, begnügt ſich aber angeſichts der in- 
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ſolche Erklärung nicht für ausreichend und ſtellte 
folgenden Gegenantrag: 

„Die Stadtverordneten-Derſammlung ſpricht ihr 
lebhaftes Bedauern darüber aus, daß in der 
die geſammte Stadt angehenden Angelegenheit des 


Verhaltens des Herrn Oberpräſidenten gegenüber dem 


Herrn Oberbürgermeiſter die kgl. Staatsregierung ſich 
nicht veranlaßt gefühlt hat, die der Stadt Königsberg 


angeihane Kränkung durch eine Mißbilliigung jenes 


Verhaltens zu ſühnen.“ . 

Gtadiv. Dr. Salkſon beantragte dagegen 
folgende motivirte Tagesordnung: 5 

„In Erwägung, daß die Hochachtung, welcher ſich 
unjer Oberbürgermeiſter bei der geſammten Bürger- 
ſchaft in dankbarer Anerkennung jeiner großen -Ber- 
dienſte um das Gemeinweſen erfreut, noch vor Jahres- 
friſt gelegentlich feines 25jährigen Jubiläums zu leb⸗ 


Stadtverordneter Dr. Lichtenſtein hielt eine 


——ð 


haftem Ausdruck gelangte — durch das äußere Der 


halten eines Beamten, er ſei noch ſo hochgeſtellt, weder 
vermehrt noch vermindert werden kann, daß demnach 
dieſes Derhalten für die Bürgerſchaft ohne jeden Werth 
und ohne jede Bedeutung iſt, geht die Stadtverordneten 
Derſammlung zur Tagesordnung über.“ 

In namentlicher Abſimmung wurde mit 44 
gegen 86 Stimmen der oben geſperrt gedruckte 
Antrag Dr. Lichtenſtein angenommen, womit 
die übrigen Anträge erledigt waren. 

Die Königsberger Affaire lenkt aufs neue 
das Augenmerk auf die unhaltbaren Zuſtände, 
die dor! ſeit der bekannten Börſengarten-Affaire 
in dem Derkehr zwiſchen der Bureaukratie und 
dem ſelbſtändigen Bürgerthum eingetreten find, 
Zur Charakterifiik des unliebſamen kleinlichen 
Dorfalles bei der dem erhabenen Andenken 
des erſten Hohenzollern - Aaifers gewidmeten 
Jahrhundertfeier geben wir aus der Königs- 
berger Stadtverordneten Debatte zunächſt die 
kurze Schilderung wieder, welche der Referent 
dort in ſeine Darlegung einflocht. Er jagte: 
„Man vergegenwärtige ſich den Vorfall, wie er 
ſich nach der Ausfage von Zeugen abgeſpielt hat: 
bei dem furchtbar ſchlechten Wetter ſtand der 
Oberbürgermeiſter da, den Hut tief ab- 
gezogen, die rechte Hand zum Gruße vorgeftreckt. 
Und der Herr Oberpräſident legte die Hand 
nur leicht an feinen Kut, oder lüftete — nach 
einer anderen Zeugenausſage — den Hut nur 
leicht, als ob der Oberbürgermeiſter der Stadt 
Königsberg für ihn nur Luft wäre, das ſei es 
geweſen, was die ganze Stadt in höchſtem Grade 
verletzt habe. Hätte der Kerr Oberpräſident einen 
Groll gegen den Oberbürgermeiſter gehegt, dann 
hätte er ihn in dieſem Moment verſchmerzen 
müſſen.“ 

Bezüglich der gegen dieſe Behandlung an den 
Diinifter des Innern gerichteten, aber bekanntlich 
unbeantwortet gebliebenen Beſchwerde des Ober- 
bürgermeiſters theilte der Referent der Stadt- 
verordneten⸗Derſammlung noch Folgendes mit: 

Die Eingabe, welche der Herr Oberbürgermeiſter an 
den Herrn Miniſter des Innern gerichtet hat, iſt eine 
rein perſönliche. Es handelt ſich bei der Eingabe 
lediglich um eine Anzeige des Vorfalls bei dem Herrn 
Miniſter des Innern, um ein Erſuchen, Kenniniß davon 

nehmen, und um eine Bitte mit Anweis auf deſſen 
ſrübere Amtsthätigheit, falls dr "mit © ür 
nothwendig halte, Remedur eintr Hr. 
Minifter hal hierauf nichts g ſſten 


Eingabe noch eine zweite folgen gn 2 der 
Nagiſtrat nicht für angezeigen iu 
erwarten ſei, daß darauf ein hen 
würde. Wir haben allerdingge us 
ae ſetl. Wir des 


aemein, t. 
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Magiſtrats eine officielle Vorſtellung erfolgen, wen es 
ſich darum handelte, daß die ſtädtiſchen Behörden und 
die Stadt Königsberg eine Zurückſetzung erfuhren. Eine 
fehr ſchwerwiegende Zurückſetzung, die die ganze Stadt 
intereffirte; die Stadt hat ſich an der Feier betheiligt, 
fie hat fie ins Leben gerufen, und bei der Feier haben 
die ſtädtiſchen Behörden namens der Stabi die Honneurs 
emacht. Nicht nur die militärifchen Behörden haben 
ſich bei der Feler gezeigt, wie nicht anders erwartet 
werden konnte, auch die höchſten Beamten der Civil⸗ 
behörden. Und der Herr Oberpräſident, als der erſte 
Beamte der Provinz, war gewiſſermaßen der Vertreter 
Sr. M. des Kaiſers, des Kaiſers, der in dieſem Augen 
blicke ſeine Genehmigung dazu ertheilt hatte, daß der 
Stiftung der Stadt Königsberg der Name Kaiſer 
Wilhelms beigelegt werde. Ziehl man alle dieſe Um- 
ſtände in Betracht und vergleicht hiermit, in welcher 
Weife der höchſte Beamte der Provinz dem Ober- 
bürgermeifter in jenem Augenblicke entgegentrat, jo 
ſieht man: es handelt fih hier wirklich um eine 
Kränkung beſonderer Art. 

Oberbürgermeiſter Hoffmann ergänzte die 
Ausführungen des Referenten durch einige Be- 
merkungen, in denen es heißt: 

Ich war freilich der Anficht. daß feitens des Herrn 
Miniſters irgend etwas gethan werden müſſe, um die 
Erregung der Bürgerſchaft zu deſänftigen, für mich 
ſelbſt habe ich nur Schutz gegen die Fortſetzung des 
gegen mich eingeſchlagenen Verfahrens erbeten. Ich 
glaubte, daß der Miniſter Wege finden würde, einen 
friedlichen Ausgleich herbeizuführen. Es bedurfte dazu 
nicht einer Antwort des Herrn Miniſters, wohl aber 
irgend eines Schrittes jeitens des Herrif Oberpräfidenten. 
Es if keines von beiden erfolgt. Ich muß zu meinem 
Bedauern bekennen, daß ich mich in meiner Auffafjung 
von der Politik des Herrn Miniſters des Innern ce- 
irrt habe. Für mich aks politiſch denkenden Mann iſt 
dies eine ſchmerzliche Erfahrung. Ich habe auch noch in 
einer anderen Angelegenheit mich bemüht, ausgleichend 
zu wirken — der Erfolg iſt auch da ausgeblieben. Ich 
war der Ueberzeugung, gethan zu haben, was im Inter- 
eſſe der Stadt lag. Ohne perſönliche Beziehungen ſind 
die Pfade nicht zu durchwandeln, um den Intereſſen 
der Stadt die Staatsbehörden geneigt zu machen. Es 
iſt ein Unterſchied, ob dieſe Beziehungen gefpannte find 
ober friedliche. 

Das Reſultat der Verhandlung in der Stadt- 
verordneten - Derſammlung ift den Leſern 
bekannt. Die „K. H. 3.“ fag: darüber in ihrem 
Rejume: Alle Ausführungen gipfelten in der 
Derurtheilung des unſerem Herrn Oberbürger- 
meiſter gegenüber beliebten Verhaltens; und 
zweitens ergab die debatte ebenſo wie die Ab- 
ſtimmung klar und deutlich, daß die Derfamm- 
lung in ihrer überwiegenden Mehrheit die dem 
erſten Beamten unſerer Commune zugefügte 
Unbill in der ſchärfſten Form zu mißbilligen ent- 
ſchloſſen war. Ohne Unterſchied der Partei- 
ſiellung waren alle Stadtverordneten 
darüber einig, daß es ſich hier um eine 
unſerer Stadtoerwaltung und der Bürgerſchaft 
zugefügte Kränkung handle, die man nicht ftill- 
ſchweigend hinnehmen dürfe. Die 36 Gtadtver- 
ordneten, welche gegen den angenommenen An- 
trag Lichtenſtein füümmten, wünſchten nur die 
Annahme eines anderen der zahlreich geſtellten 
Mikbilligungsanträge. j 

Bromberg, 20. April, Ueber den bereits gemeldeten 
Mord in der Brahegaſſe wird noch berichtet, daß die 
Ausjage der verhaftet geweſenen, aver wieder frei- 
gelaſſenen Mietz einiges Licht auf die dem Morde vor⸗ 
hergehenden Vorgänge wirft. Die Mietz wohnte nicht 
bei der Bubolz, fie hatte ihr vielmehr Abends Wäſche 
8 führte darauf noch mehrere l 


„ MD umu ö 
auf die Gt nd ham 
fie von der Miez Branntwein holen ließ. Die drei 
Frauen zechten nun eine Weile, wobei nah die Bubolz 
ihliehlih in's Beit legte. Als dieſer der Beſuch fpäter 
läftig war, forderte fie die beiden Frauen auf, fie 
möchten fie verlaffen. Die Miet folgte der Aufforde⸗ 
rung, die Eimpach aber, auf die die Bubol; ſchimpfte, 
blieb zurück, und die Mietz hat beim Herausgehen noch 
gehört, wie dieſe der Bubolz erregt antwortete. Was 
dann weiter geſchehen, iſt unbekannt. Die Eimpach ift 
geſtern der Staatsanwaliſchaft zugeführt und in Unter- 
ſuchungshaft genommen worden. Die Witwe Bubolz 
war 59 Jahre alt, eine vielgeſuchte Kartenlegerin; 
denn noch am Montag hatte ſie den Beſuch einiger 
Damen aus, Breslau bekommen, die ſich von ihr aus 
den Karten wahrſagen ließen. 


— — — — 


Prozeß Seidel. 


hg. Braunſchweig, 20. April. 

Im Scehqwurgerichtsſaale begannen heute früh die 
Verhandlungen gegen die Brüder Aunftdirector Dr. Paul 
Seidel und Schriſtſteller Heinrich Seidel, denen be» 
kanntlich die Beleidigung der vier Aſſiſtenzärzte ihres 
verftorbenen Bruders, Prof. Dr. Hermann Geibel, zum 
Borwurf gemacht wird. Zerner ift Dr. Paul Seidel 
wegen Vergehens gegen das Preßgeſetz angeklagt, weil 
er vorzeitig die Anklageſchrift veröffentlicht hat, indem 
er dieſelbe 16 deutſchen Chirurgen zugeſtellt hatte, um 
von denſelben Gutachten über die in der Anklageſchrift 
von den vier Aſſiſtenten gegen ihren freiwillig aus dem 
Leben geſchiedenen Chefarft Prof. Dr. Herm. Seidel 
erhobenen Anſchuldigungen einzufordern. Der ältere 
der Angeklagten, der als Dichter und Schriftſteller 
bekannte Heinrich Seidel, iſt ein Mann Mitte der 
fünfziger Jahre, mit ſtark ergrautem Bollbart, fein 
Bruder ift 18 Jahre jünger. Dr. Paul Seidel erklärt 
lich als der Perfaſſer der im Einverſtändniß mit ſeinem 
Bruder veröffentlichten Erklärung in hiefigen Zeitungen. 


Angekl. Paul Seidel bemerkt noch auf Befragen, daß 


er ſich zur Einhotung der Gutachten gensthigt gefehen 
habe, als man ihn durch die Einſtellung des Verfahrens 
gegen Geh. Raih Profeflor Dr. v. Bergmann des 
werthvollſten Beirathes beraubt habe, Er hätte ſich 
daher nach einer anderen Vertretung der von dem- 
ſelben veröffentlichten Keußerungen umfehen müſſen. 
Unter den 116 Zeugen befindet ſich als Sachverſtän⸗ 
diger auch Herr Profeſſor Dr. v. Bramann- Halle a. S. 
Gegen die Zulaſſung deſſelben als Sachverſtändigen 
erhoben der Staatsanwalt und die Anwälte der Neben. 
kläger Einſpruch, da derſelbe mil Profeſſor v. Berg- 
mann einerſeits eng befreundet, andererſeits in ſeinem 
auf Erſuchen der Angehlaglen abgegebenen Privatgut- 
achten in der Form eine Befangenheit gezeigt habe. 
Die Nebenkläger ſeien mit Ausdrücken belegt, welche 
über das Maß des Erlaubten hinausgehen. Profeſſor 
v. Bramann bemerkt, daß er war fieben Jahre 
Aſſiſtent vom Geh. Rath v. Bergmann geweſen fei, 
daß er aber auch der Lehrer des Mitbeleidigten 
Dr. Hornemann seweſen ſei. Das Gericht lehnte 
den Antrag ab, da Hein genügender Grund 
vorhanden jei, um an der lnbefangenheit des 
Samverftändigen Profeſſor v. Bramann in zweifeln, 
Die Beweisaufnahme ergab vorläufig wenig Erhebliches. 
Die Dertheidiger beantragten die Vernehmung von 
Zeugen über die Thätigkeit des verftorbenen Profeſſors 
Dr. Seidel. Der Präfident bemerkte, daß er nicht 
den Zweck dieſer Zrageflellung einfähe. Es handele 
ſich nicht darum, ob Profefjor Seidel feine Pflicht ge⸗ 
than habe oder nicht. Das iſt uns hier ganz gleich 


giltig. Es handelt ſich darum, feſtzuſtellen, ob 
die Angriffe berechtigt find oder nicht. Der⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Huch: Uns iſt es um die 


Ehrenrettung des Profeſſors Dr. Seidel zu thun. 
Der flſſiſtenzarzt Dr, Zahn konnte 3 aus eigener 

aft bekunden. Herr Dr. med. Graf hat einen 
Ane in das Krankenhaus eingeliefert, der von 
Seidel operirt wurde und an einer eitrigen Bauchfell⸗ 
entzündung nachher ſtarb, nach Anſicht der Aififtenten, 


e ru 


weil Seidel mit einer Furunkel am Finger behaftet 
geween war, der Zeug: hielt den Knaben ohnehin 
für hoffnungslos und die Operation für wenig aus- 
ſichts voll. Ob aber im Krankenhaus noch etwas Weiteres 
pafſirt ſei, wiſſe er nicht. 


Dermiſchtes. 


* [Das Opfer des Mordes in der Hajenhaide], 
Euije Günther, iſt am Dienstag Nachmittag auf 
dem Neuen Jacobitzirchhof in Nixdorf beerdigt 
worden. Schon drei Stunden vorher war der 
Andrang jo ſtark, daß der Kirchvof geſperrt 
werden mußte. Alle Pferdebahnwagen aus 
Berlin waren bis auf den letzten Platz beſetzt, 
faft ausſchließlich von Frauen. Am Friedhofs- 
thor ſpielten ſich wüſte Auftritte ab. Selbſt 
Frauen kletterten über den Zaun des Kirchhofes 
hinweg, auf diefem waren mindeftens 3000 Per- 
ſonen, 2000 ſtanden noch davor. 

* [Gtücliher Gewinner.] der in einem 
Berliner Bankhauſe angeſtellie, aus Mainz ge- 
bürtige Buchhalter Keinrich Lippmann hat bei der 
letzten Ziehung der türkiihen Lotterie 600 000 
Francs gewonnen. Hiervon werden dem glück⸗ 
lichen Gewinner allerdings nur 58 Proc. baar 
ausgezahlt, doch verbleibt ihm immerhin noch ein 
nettes Sümmchen. 

Kiel, 19. April. Die erfte Divifion des erſten 
Geſchwaders iſt heute Nachmittag von ihrer 
Uebungsfahrt nach der Nordſee zurückgekehrt. 
Auf dieſer Fahrt hat ſich am Sonnabend bei 
Skagen ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. 
Bei hochgehender See wurden drei Matroſen 
des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
über Bord geſpült. Zwei derſelben wurden von 
der See auf deck zurückgeworfen, während der 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober ⸗ 


Poſtdirection als unbeſtellbar. 


eiſung an Niehoff, Oberförſter in Junkerhoff bei 
2) do. an 


dritte, ein erſt ſeit kurzem verheiratheter Torpedo- 
Obermatroſe Sewecke aus Hamburg ſein Grab in 
den Wellen fand. 


Standesamt vom 21. April. 


Geburten: Kutſcher Gottlieb Cehnhardt, T. — 
Kutſcher Eduard Preuß, T. — Schmiedegeſelle Johann 
Gtromski, S. — Nieter Franziskus Kluch, T. — 
Malermeifter Paul Marſchall, S. — Tiſchlergeſelle 
ale Albrecht, S. — Depot-Bicefeldwebel Wilhelm 

üller, T. — Schuhmachergeſelle Franz Stacher. T. — 
Bernſteindrechslermeiſter Franz Schwalm. S. — 
Kutſcher Johann Krüger, S. 

Kufgevote: Poſtſecretär Paul Manſtein hier und 
Anna Emilie Reich zu Dirſchau. — Schmied Heinrich 
Ferdinand Barthels und Marie Holzrichter zu Elbing. 
— Kutſcher Rudolf Herbaum hier und Veronika 
Bednarek zu Koſten. — Töpfergeſelle Guſtav Friedrich 
Kutzmann und Anna Margarethe Kroſchewski, beide 
hier. 

Bei den geſtrigen Aufgeboten joll es Kaufmann Maß 
Otto Bernhard Eckſtaedt (ſtatt Eikſtädt) heißen. 

Heirathen: Maſchinenbauer Johannes Friedrich 
Schipkowski und Anna Katharina Henriette Bomwolski, 
— Locomotivheizer Emil Robert Stiehlau und Clara 
Eliſe Daumke. — Schloſſergeſelle Eduard Auguſt Zöpke 
und Auguſte Mroczek — Werftarbeiter Johann Eduard 
Staroſt und Luiſe Emilie Mifchke. Sämmtl. hier. — 
Kaufmann Paul Rudolf Göttner zu Königsberg i. Pr. 
und Margarethe Bertha Elias hier. — Königl. Schuß- 
mann Carl Johannes Böttcher zu Berlin und Emma 
Ottitie Jäſchke hier. 

Todesfälle: Königl. Polizei-Secretär Louis Conſtantin 
Dobrzunski, 65 J. — Küſter a. D. Johann Keppner⸗ 
75 3. — S. des Arbeiters Guftav Neumann, todtgeb. 
— Hoſpitalitin Wittwe Cornelia Wiebe, geb. Hintz, 
73 J. — S. des Arbeiters Guſtav Biol, 4 M. — 


S. des Arbeiters Franz Keina, 3 M. — Arbeiter 


Johann Karl Pommeranz, 63 J. — Frau Ida Maria ! 


Bekanntmachung. 


Joſeſine Felſtau. geb. Nahke, 37 J. — Tiſchlergeſelle 
Albert Repin, faft 41 J. 


Danziger Börſe vom 21. April. 


Weizen war anfangs feſter, zum Schluß jedoch ab- 
5 Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
13 &. 212 M. 732 Br. 214 M, 740 Gr. 215 M. 
weiß 724 Gr. 216 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inkändiſcher 748 
Gr. 153 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne 
Handel. — Hafer inländiſcher 155 M, ruſſ zum 
Tranſit 123 M per Tonne bey. — Erbjen ruſſ. zum 
Tranſit weiße Koch- 130 M, Victoria: 140 M per 
Tonne gehandelt. — Welzenkleie extra grobe 5,30, 
5,35 M per 50 Kitogr. bezahlt. — Noggenkleie 
4,60 M per 50 Aitoar. gehandelt. — Spiritus matter, 
Contingentirter loco 67,50 M Br., nicht contingen- 
tirter loco 49,50 MM Gd. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 21. April. 

Bullen 9 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—26 M, 3. gering 
genährte Bullen — M. Ochſen 9 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren — M. 2, junge fleiſchige, nicht aus. 
gemaſtete, ältere ausgemäftete Ochſen 24—25 M 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
23—24 M. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— . — Kühe 6 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — 1 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht · 
werths bis zu 7 Jahren 23—24 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben — M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 34 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2 mittl. Mafi- 


Es laden in Danzig: 


r. 1059 
8 


Culmſee, den 14. April 1898. 
Königliches Amts ger icht. 


„Agnes“. 
„Blonde“ 


Es laden in London: 


Kälber und gute Saughälber 25—26 M, 3. geri 
Gaugkälber 22—23 M, 4. ältere gering gend 
Kälber (Freſſer) — A. Schafe 14 Stück. I. Mafl- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. 2 genührte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 181 Stüc. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis ju 1¾ Jahren 
40 M, 2. fleiſchige Schweine 38—39 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 36 M. 
4, ausländiſche Schweine — M. — — Ziegen. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. SGeſchäftsgang: 
ſchleppend. A 
Direetion des Schlacht- und Biehhofes, 


—:—————————————— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20, April. Wind: W. 


Angekommen: Hungarian (SD.), Lawſon, Bintk, 
Kohlen. — Aurora, Brahms, Papenburg, Kohlen. 


Geſegelt! Buda (SD.). Henderſon. Grangemouttz 
via Dundee, Zucker. — Ella (SD.), Erichſen, Kopen 
hagen, Güter. — Martha (SD.), Arends, Nantes, Holz 


21. April. Wind: NW. 

Angekommen: Paul (SD.), ar Hamburg, Güter, 
— Gerhard, Eüken, Papenburg, Kohlen. — Miniſter 
Kamphauſen, Brahms, Emden, Kohlen, — Cart, 
Laſſow, Eckenſund, Mauerſteine. — Emerentia, Nilſon⸗ 


Lörby. Steine. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzis. 
Druc und Verlag von H. E. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Gouvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W Mielck, Frankfurt a. N. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Freitag, den 22. April 1898. 


g P. P. B. 
Benefiz für Cilli Klenn. 


Zum letzten Male in dieſer Salſon: 


Die verſunkene Glocke. 


Ein deutſches Märchen-Drama in 5 Akten von 
Gerhart Hauptmann. 


Regie: Franz Schieke. 
Perſonen. 


Nach Danzig: 5950 


SS. „Agnes“, ca. 21/25. April, 
SS, „Blonde“, ca. 26. 30. April, 


Th. Rodenacker. 
en ee 


* Heinrich, ein Glockengieſſer . — 
8 8 \ plant l Magda, fein Weib su „ Helene Reltzer-Borm. 
e 8 (Srete hi olbe, 


Beier Kinder. 0 * (Grete Alein. 


6.90 M 

über 15,75 M von Danzig am 20. 10. 97. 
Bowßinska, Anna in Thorn vo Thorn am 4, 12. 97. do. 
an Lange, Kaufmann in Berlin von Thorn am 26. 12. 97. 12) do. 
an Powierska, Gottliebe in Gutfelde von Grauden; I am31.1. 98. 
13) do. an Palmie, Willy in Kattowitz von Danzig am 7, 2. 98. 
14) do. an Sensler in Obra von Danzig am 22, 2 98. 15) Brief 
an Marzeun Bajenska in Aaniskomo (Rußland) über 10 Rubel 
von Rheden (W) am 31. 7. 97. 16) do. an Carl Adam, Weichen 
ſteller in Diedenhofen über 5 MM von Dt. Enlau am 1. 2.9 


ivat-Cogi 
Privat-Cogis. 
Für eine Anzahl Theilnehmer der am 21. und 22. Mai in 
Danzig ſtattfindenden 5 


Jahres-Berfammlung der deutichen Beiellichait 
für Verbreitung von Bolfsbildung 


werden von dem hieſigen Lokal -Comité Privat- Quartiere bei 


* 
+ 
* 
* 


on Dt. . 2. 98. b 
170 bo. an 3. O., volllagernd in Reufahrmaffer über 10 M von] Banger Bürgern erbeten und in Aniprud genommen werden Capt. Paaske, Die Nachbarin. . Anna Kutſcherra. 
Neufahrwaſſer am 12. 1. 88. 2 müſſen. ; von Liverpool via Copenhagen Der Pfarre Franz Wallis, 

Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch Der unterzeichnete Empfangs- und Wohnungs-Ausfhuh des mit Umladegütern ex Der Schulmeiſter. Jaoſef Kraft. 
aufgeiorbert, ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Eriheinens|Lohal-Gomites bittet die geehrten Mitbürger, gütige Bereitmillig-|S. S. „ Beſur““ von Borbeaur,|Der Barbie Alexander Gallians, 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfangnapme der Sendungen ‚Reits-Grklärungen einem der unterzeichneten Mitglieder zukommen]. 8. 2 von La Rechiſſe Pie alte Wittichen . Fil Staudt 
wu melden, widrigenfalls nach Abjauf der gedachten Friſt über dielzu laffen und Angebote von ſolchen Prinat⸗Quarkieren für die eine hier angekommen. 7960 V anne 

eieichneten Sendungen bi. Geldbeträge sum Beſten der Boit-[Entihädigung beanſprucht wird, mit Angabe des Preiſes zu ver-] die berechtigten Empfänger Rautendelein, ein elbiſches Weſen . . illi Klenn. 
unterſtützungskaſſe verfügt werden wird. . wollen ſich ſchleunigſt melden dei] Der Nickelmann, ein lementargeiſt 8 air 
„ Emil Berthold. 


Im Auftrage des Lokal-Comités. nn 


Der Empfangs- und Wohnungs-Ausſchuf 


Kaufmann E. Haak, Vorſitzender, Wollwebergaſſe 23. 


Danzig, den 15. April 1898. 
Kaiſerliche Ober-Poſtdirection. 


J. B. Kischke. 


F. G. Reinhold. 


Der grösste Feind der Frau 
ist die Unwissenheit! Lesen 


Elia Schwilskn, 
Ella Grüner. 


o Se Toael SEE ET Mer ee FE 


Elfen 


9 Walden. 


Elvira Nautius. 


Berdingung. i 2 Kaulm. ©. Aust, Gr. Gerberg. 2. Inipector Dziekcarzik, Sie bitte das für die 
„CCC Barstngh, Gansgaren 12. Cıprei Mächten, sguteraben 80,|| behrliche Buch Htr u er I 
Schalter, Glasabſchlüffe, Windfänge pp.) ſollen im — — ürm, Jobannisg, 50. en und absolut | Zwerge 5 er N 
Die Verdi Arthur Abt. 
gierungsbaum Der Märchengrund iſt das Riefengebirge und ein Dorf an 


feinem Fuße. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Auſtalt 
Karlsruher Lebens⸗Verſicherung. 


Für die Stadt Danzig iſt die 


General-Agentur 


FRAuEn! 
| SCHUTZ. 


weiches ich geschlossen für 

Pf., offen für 30 Pf. in 
Briefmarken versende. 

Frau Hein, früher Ober- 

. hebamme, 

Berlin. Oranienstrasse 65. 
Viele Dankschreiben sende 
zur Einsicht. (5238 


zogen werden. ee SER 
Die Anger ote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn- 

eichnenden „ jhrift verſehen bis zum 30. Aprii 1898, Mitigas 

12 Ubr, an de. Unterzeichneten frankirt einzuſenden, in deſſen 

Amtszimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der einge- 

angenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 

ſtatifinden wird. Er 
Danzig, den 14. April 1898. 


Der Regierungsbaumeiſter. 


Langhoff. 


* 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 
Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Stunden. 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel 
und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an 
Wochentagen) von und nach @ueenboro, nach und 


(5638 


3 ke e 2082 die Zi 5 Liverpool, e 3 und Hundegaſſe 75, 1 Tr., 

n unſer Firmenregiſter eute unter Nr. ie Jirma i i i i 

C. Grunenberg zu Wormditt mit einer 3iveigniederlaffung zu VIE ale London Ku Hinten en Hundegajie ‚izr. unjerer ‚Anftalt jofort neu zu beſetzen. Geſchäftsge · 
Danzig und als deren Inhaber der Kaufmann Rudolph Kolik sen. werden alle Arten Regen- und] „ondte, cautionsfähige Herren, welche in gleicher 


Sonnenſchirme neu bezogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
vrompt u. ſauber ausgeführt. 


zu Wormditt eingetragen. 

Gleichzeitig: iſt in unfer Procurenregiiter heute unter Nr. 1029 

eingetragen worden, daß dem Kaufmann Joſeph Hohmann zu 
Danzig für die oben bezeichnete Firma Procura ertheilt iſt. 


Stellung oder als Agent gute Erfolge aufzuweiſen 
haben, werden gebeten, ihre Offerten unter d. 188 am 


Die Direction 


N 078 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Dantig, den Ih 90 ER 5 (5921 Lietz & Co die Expedition dieſer Zeitung abzugeben. Discretiom 
* 2 
Zoppot-Dantig, Fleiſchergaſſe 7e, zugeſichert. 
Bekanntmachung. fehl Die Direction, 


nn Thürbekleidungen — Pürchaus branchekundige 

kehlleiſten, Fußleiſten, a gs 
er Verkänfer und Verkäuferinnen 
Traillen, Kreuzthüren Empfehlungen finden per sofort oder später 


: ete. N 
Ausführliche Kataloge gratis 
und franco. 


Er: Am 10. April 1898 iſt in der Mottlau bei der elektriſchen 
e: Gentrale ein neugeborenes Kind männlichen Geſchlechts todt auf. 
gefunden worden. Die Leiche hat länger als 14 Tage im Waſſer 
gelegen, Anſcheinend liegt ein Verbrechen vor. Wer Angaben 
zur Ermittelung der Mutter des Kindes machen kann, wird um 
Miüttheilung zu den Akten VII J. 103/98 erſucht. (5887 


K° 
ee 
Fiat; den 16. April 1898 | i 105 | Un IM D 


mit nur besten 
Stellung. : 


Ültzensche Wollenweberei, 
2 Fabrik und Speeialhaus für Kleiderstoffe 


der Erſte Staatsanwalt. 0 M 
FFF Ieh N 
Bekanntmachung. ö 


ur 


= e XI. Gross Er und Konfektion, 
“ 8 55 74 Langgasse 74. 
| ©: Stettiner Pferde-Lotterie Fe e 7 
h 1 3 Druckerei, Bleche, 
f ! S5 Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1898. Strickgarn fabrik : 
bm, Jen 14 Tiei 1898, Dormittans il Uhr, De ira M.R. Baum Wohnungs-Geſuch. 
Cartbaus, den 16. Avril 1898. 68891Jl 3 8 W 25 1 l. V a h 1 Suche zum 1. Oktober cr. eine freundl. Woh- 
i Königliches Amtsgericht. ER Sana Reit- U. Wagen- enburg-Stolp i. P. 95 von 4 Zimmern nebſt Zubehör. Nähe des 
= 1 Versand-Abtheil.: StolpiP. angenmarkts. 
Bekanntmachung. 55 an-Aulbelt: SlalpR ° Off. mit Preisang. unt. D, 232 an die Exp. bie ste. 
£ mit abrikation reellster pom 
Zu Folge Verfügung vom 13. April 1898 ift am 14. April 1898|] 8 . Haus- und Wirthachaftastoffe 
die in Gulmiee beitehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns] E & R in anerkannt unübertroffener eee eee eee 
zent Maihkomski ebendaſelbſt unter der Firma 3 5 oose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Frei- Haltbarkeit und Echtheit der 5; — ge . 
2 Maihhomshi in das biesieitige Firmen-Regiſter unter Nr. 3] S 10 (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), em- Farben. Hppothekentapitalien Kternleder- 
7 eingetragen. 35 pfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das — Speoialität: 
— 2 Cuimfee, den 14. vril 1898. 322 General-Debit R A Gingbams, | Betteinschütt. Aünltigen ee gie 4 
] = En (5882 ns Carl I eint; 0 Berlin W.. Hotel Royal | Be ® Bene Kroſch, Doggenpfubl 22. 8 Treibriemen, 
E Bekanntmachung. ä D Unter den Linden 3, 8 A 15000 M 5% tändl. Hyp. u garantirt Eichengerbung, in en 
= Zufolge Verfügung vom 15. April 1898 iſt am 15. April 1898 Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 2 Handtücher, cediren. N, Holmarkt 7,1. Comt. Breiten und Stärken, empfieh 


Franz Entz. 
Altſtädt. Graben 101 


Manerſteine, 


Hohlſteine, friſch gebrannt, 9 
wieder abzugeben rei Bauftelle 
und ab Ziegelei. Dampftiege 


die in Lautenburg Weitpreußen belegene Handelsniederlaſſung der 
Frau Kaufmann Heinriette Rautenberg, geborne Munter, eben- 
daſelbſt unter der Firma H. Rautenberg in das diesſeitige Fir- 
menregiſter unter Nr. 79 eingetragen. 

5 Lautenburg, den 15. April 1898. (5922 


vom einfach, bis feinst. Genre, 
Bel Bestellung von 50 Meter 

n Anfertig. belieb, Dessins. 
Muster und Aufträge über 
20 M. portofrei. 


Landwirthe 
der Umgebung Danzigs, 


welche ihre Milch, ſowie ihr Ge. 
treide zu denkbar . Breifen 
vermwerthen wollen. werden, 
zwechs Gründung einer Molkerei-, 
Müllerei- u. Bäckerei -Genoſſen. 


Ich habe mich in Dirſchau als „ Wer reich u. glück⸗ 
£ TIER, Heirath. lich beraten l 
a Arzt verlange Journal, Chariottenb, 
niedergelaſſen und wohne vr 
Markt 12, 
Dr. med. Herm. Firſchfeld, 
prakt. Arft. 


Königliches Amtsgericht. 


Schmiederiierne Tteppen. 


mvergleichlich & 
? fällkräftig und haltbar sind % 


Gustav Lustig” 


Bekanntmachung. 


Ziufolge Verfügung vom 15. April 1898 iſt am 15. April 1898 
in das diesſeitige Kandelsresiſter zur Eintragung der Ausſchließ ung 


RE A ee Tage . nur mi. jlael mi Blasnanan An ]Bons0n. 

Alice, geb. Reumen, durch Vertrag vom 3. Januar 1898 die Ge- % Monopol- * daunen M. zur Weiterbeſörderung an die H. Goeldel 

meinſchaft der Güter und des Ermerbes ausgeſchloſſen hat. Rettung von Trunfurht! 110 Expedition dieſer Zeitung abyu- n 

a autenburg, den 15. April 1898. ; ver. Anmeifung nach 22jähri- noa EEE, B St bel eben. (5870 

N —ů — e er approbirter Meinode zur 2 e ar Br pan Bausſchuhe und Pantoffel | 

Bi Concursverfahren. 3 . Maſchinen- und Baulchlollerei. anerkannt vorzüglich. Fabrikat Schtiftſetzerlehtling. 
m 3iegelftühe, dieſempfiehlt billigſt (5115 % Sohn achtbarer Eltern, mit 


das Concursperfahren über das Vermögen des Gaſtwirths 

Peter Unruh zu Miſchne bei Grauden; wird, nachdem der in dem 

Dergleichstermine vom 25. Februar 1898 angenommene Zwangs- 

ergleich durch rechtshräftigen Beſchluß von demſelben Tage be- . 
ätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 2 i ö . IE . 

en 15. April 1898. f ® iftina bei Prime. un ird 


0 e 
älfte eignet ſich zum Dermauern, 
| 10 ' ebm Ziegelbrochen (Beton) 
EI | ebt preiswerth ab 


B. Schlachter, Holimarkt 24. 


Jede Nanenſtickerei 


ga und billig Zifihler- 
Tr., angejerti ; 


guter Schulbildung, geſund 
und kräftig, kann ein- 
treten bei 

A. W. Kafemann. 


